15 Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 
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Sonnabend den 24. Juni 


Bekanntma ch 

1 Zum 1. Juli wird, und zwar für dieſes Jahr bis zum 15. Oktober, in Salzbrunn eine Poſt⸗Expedition eingerichtet, und eine tägliche Perſo⸗ 
ſunbost Verbindung zwiſchen Breslau und Salzbrunn auf dem Wege über Schweidnitz und Freiburg hergeſtellt. Neben der wöchentlich viermaligen Per⸗ 
buenpoſ über Schweidnitz nach Hirſchberg wird eine wöchentlich dreimalige Perſonenpoſt zwiſchen Breslau und Freiburg eingerichtet, und zwiſchen Frei⸗ 
ig und Salzbrunn kommt eine tägliche Perſonenpoſt in Gang. i Zu 
Perſonen, welche ſich der neuen Poſt⸗Anlage bedienen wollen, reifen von Breslau ab täglich 4 Uhr früh, paffiren Freiburg täglich 11 Uhr 55 


Minuten Mittags und treffen in Salzbrunn ein täglich 2 Uhr Nachmittags. 
Bei dieſen neuen Poſt-Anlagen wird an Perſonengeld 5 Sgr. pro Meile erhoben. 


N 3 trifft in Breslau ein täglich 7 Uhr 35 Minuten Abends. 


ung. 


Aus Salzbrunn geht die Perſonenpoſt ab täglich 10 Uhr Vormittags 


A en Freiburg und Salzbrunn jedoch für die ganze Tour 5 Sgr. Die Geftelung von Bei⸗Chaiſen findet gegen Erlegung von 7%, Sgr. pro Per: 
I" und Meile ſtatt. An Freigepäck find 20 Pfd. geſtattet, für Ueberfracht wird nach der Fahrpoſttaxe erhoben. 

aug Durch dieſe neuen Poſten wird zugleich eine wöchentlich viermalige Verbindung zwiſchen Hirſchberg und Salzbrunn hergeſtellt. Perſonen, welche 
Hirſchberg Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend um 4 Uhr früh mit der Breslauer Perſonenpoſt abreiſen, treffen in Freiburg zum Anſchluß 


an die Perſonenpoſt nach Salzbrunn ein, und erreichen letztgedachten Ort an denſelben Tagen um 2 Uhr Nachmittags. 


Umgekehrt finden Perſonen, 


bag e aus Salzbrunn Montag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend um 10 Uhr Vormittags abreiſen, ununterbrochene Beförderung und erreichen Hirſch⸗ 


an denſelben Tagen um 7 Uhr 35 Minuten Abends. 


FRE: 1 1 Politiſche Zuſtände. 

Wir ſchloſſen unſere letzten politiſchen Betrachtungen mit der Vermu⸗ 
ing, daß vielleicht die eben verfloſſene Woche die Nachricht von der un⸗ 
bannen und traurigen Löſung des politiſchen Knotens, der ſich in Eng⸗ 

f d faſt unauflösbar zu knüpfen ſcheint, bringen würde. Der Knoten hat 
NG, gewiß zur Freude der engliſchen Patrioten, nicht gelöſt. Der König 
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don England iſt am Leben, und die letzten Nachrichten laſſen ſogar eine 
Wiederherſtellung des 72 jährigen Monarchen hoffen. Der plötzliche Tod 
des Königs würde für alle Parteien einen höchſt kritiſchen Moment hervor⸗ 
tufen haben, alle Lebensfragen, deren Entſcheidung ſeit faſt 3 Jahren 
aufgeſchoben worden iſt, wären dann auf einmal, freilich aber auf eine zu 
borbereitete Weiſe, gelöſt worden. Während jetzt die Whigs den Hof 
Pac gegen ſich haben, während ſelbſt die Radikalen in einer der letzten 
i arlaments⸗Sitzungen einen Angriff gegen die Melbourne-Ruſſell'ſche Ads 
hun ration richteten, während bei längerer Lebensdauer des Königs Wil⸗ 
. IV. die Exiſtenz des jetzigen Miniſteriums aus oft wiederholten Grün⸗ 
feine höchſt ſchwankende wäre, fo ſtände daſſelbe dann, wenn die Prin⸗ 
N Victoria den Thron beſtiege, feſter als je. Denn abgeſehen davon, 
die Whig⸗Reform im Beſitz der Verwaltung wäre, ſo müßte die Prin⸗ 
| ihn Victoria ſich ſchon deshalb auf die Seite derſelben neigen, weil der 
aue Hof, acht toryſtiſch geſinnt, ihr bei der letzten Geburtstagsfeier, wenn 
ind nicht gerade feindſelig entgegentrat, dennoch ſich nicht im geringſten 
borkommend gegen ſie bewies. Dies kann auf die künftige Thronfolgerin 
orig glich einen guten Eindruck gemacht haben; und was könnte fie auch 
5 80 den Anhängern eines Hofes, der ſich bei einem für ſie, die Prinzeſſin, 
Eilige politiſchen Ereigniffe fo indifferent benahm, in der Zukunft für 
Rae nheit und Treue erwarten? Die O'Connelliſten, eine Miſchung von 
je, Otimern, Radikalen und Papiften, haben auch bereits triumphirend geäu⸗ 
und mit dem Regierungsantritt der Prinzeſſin Victoria würde für Eng⸗ 
& eine Glücksſonne aufgehen. — Jedoch dürfte ſelbſt im günſtigſten 
Valle dieſe Glücksſonne noch weit entfernt, vorher aber noch mancher Kampf 
beſtehen fein, Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Tory's bei dieſem 
fe um die Exiſtenz alles aufbieten werden, was in ihren Kräften 
> fie dürften aber für die Whigs eine um fo furchtbarere Gegenpartei 
da ſich aus den Verhandlungen der letzten Jahre ergeben hat, daß die 
utmers ſich nur in dem Bunde mit den O'Connelliſten am Staats⸗ 
bay, behaupten konnten. Beide knüpft aber nur die Furcht vor der Ue⸗ 
Un genheit der Tory's aneinander, und oft hat das Whig⸗Kabinet die 
lerſtützung der O'Connelliſten theuer bezahlen müſſen. Trennen ſich die 
Ihr keſſen dieſer beiden jetzt verbundenen Parteien bei der zu erwartenden 
Mderänderung, fo iſt ihre Niederlage gewiß. 
ein; ährend fich in England eine Kriſis bildet, hat fid in den Ver? 
nicht“ den Staaten eine Kriſis gelöſt. Die Geldverlegenheit, welche 
allein den nördlichen Theil Amerlka's erſchütterte, ſondern die Han⸗ 
auf it von faſt ganz Europa in Verzweiflung fette, ſcheint nun gehoben 
im Wir wollen dieſer für den Geldmarkt äußerſt wichtigen Epoche 
den Aue einige ausführlichere Betrachtungen widmen, indem wir hierbei 
Jagſon gaben eines ſüddeutſchen Blattes folgen. — Kaum hat Andreas 
verla n den Präſidentenſtuhl nach achtjähriger Lenkung des Staatsruders 
Exſinzen, fo bricht das Circulations⸗Syſtem zuſammen, auf deſſen kühne 


ng und eigenfinnige Durchſetzung er ſich am meiſten eingebildet. 


* Bi ſehen, wie das Uebel, deſſen er ſich faſt freute, die Verlegenheit 
6 ® Wülniſe en, eine Höhe erreichte, die in fo weiten Kreifen auf alle Ver: 
I e einwirken mußte, daß ſich die äußerſte Noth als Gebot aufdrängte 


Berlin, den 12. Juni 1837. 
General: Po ſt⸗ Amt. 


und nun mit einemmale gezwungen geſchehen muß, was längſt ſtufenweiſe 
aus freiem Antriebe anzuordnen war. 


Die Bankreſtriktion in den Verei⸗ 
nigten Staaten hat ein großes Muſterbild. Vor nun 40 Jahren, am 
26. Februar 1797, erſchien zu London ein Geheimerathsbefehl (order of 
the privy council), wodurch den Direktoren der Bank unterſagt wurde, 
ihre Noten mit baarem Gelde einzulöſen. Das Verbot ward vom Parla⸗ 
ment ſanktionirt, die gezwungene Circulation des Papiergeldes geſetzlich ein⸗ 
geführt und über 20 Jahre lang fortgeſetzt. Bewundernswerth, einzig in 
der Geſchichte der Banken, und, wie Kenner ausführten, nur in England 
möglich, war die Erſcheinung, daß die heroiſche Maßregel den öffentlichen 
Kredit und den Privatkredit unerſchüttert ließ. Herbeigeführt wurde freilich 
die Bankreſtriktion in England durch ganz andere Urſachen, als die heute 
in den Vereinigten Staaten vorwaltenden. Nicht eine comnercielle, ſon⸗ 
dern eine politifche Kriſis diktirte 1797 das Geſetz der Noth. Im fünften 
Jahre war Europa im Kriege gegen die Republik Frankreich, und es ſchien, daß 
Monarchieen, nicht Handelshäuſer, einbrechen ſollten. Da bedurfte es Rie⸗ 
ſenkräfte zu dem Rieſenkampfe — und die Kräfte fanden ſich in den ſchwachen 
Papier! — Seit jener Zeit hat man weit mehr als zuvor, den Bank⸗ 
Syſtemen und der Wiſſenſchaft vom Circulationsmedium ſcharfſinnig nachge⸗ 
forſcht; aber der Gegenſtand iſt ſo unergründlich und proteusartig wechſelnd, 
daß auch die neueſte Erfahrung in America ſchwerlich mehr als ein Bei⸗ 
trag zu ſeiner Auflöſung werden wird. Ricardo hatte ſcheinbar überzeu⸗ 
gend nachgewieſen, um alle Schwankungen in dem Werth des Hapiergel⸗ 
des — verſteht ſich Schwankungen, die nicht auch bei der Meallvaluta 
vorkommen; — zu vermeiden und dieſes Umlaufmittel ſtets pari nit dem 
Metall zu erhalten, ſei durchaus nicht nöthig, daß die Noten zu jeder Zeit 
in geprägte Münze untauſchbar ſein müßten. Dieſer Grundfat ſing an, 
in den Vereinten Staaten praktiſch Wurzel zu faſſen; der raſch anwach⸗ 
ſende Verkehr in dem weiten Lande bot dem Bankſyſtem und der Noten⸗ 
emiſſion ungemeſſenen Spielraum; Niemand war ſo beſchränkt, zu glauben, 


die Millionen Papierdollars ſeien nach Belieben in Münzdollars umzutau⸗ 


ſchen; dennoch fanden ſie volles Vertrauen und nährten neben Kunſtfleiß 
und gefundem Handel auch Schwindelgeſchafte und Spekulationsſieber. 
Dieſen Gang der Dinge — der vielleicht, wenn die Staatsgewalt ſich nicht 
einmiſchte, die Mängel von ſelbſt ausgeſtoßen hätte — ſtörte Jackſon durch 
ſeinen Hader mit der Bank zu Philadelphia und die Maßregeln, wozu er 
ſich entſchied, um ihr wehe zu thun. Jetzt nun hat ſich ergeben, daß ſein 
(von Van Buren adoptirter) Plan, einen Metallgeldumlauf in der Union 
zu erzwingen, nachdem er eine Criſis erzeugt hat, wodurch die Handelsin⸗ 
tereſſen aller Länder der Welt zerrüttet wurden, ganz und gar geſcheitert 
iſt. Es iſt klar geworden, daß die Staaten in Nordamerika nie ſo viel 
edle Metalle erlangen können, als erforderlich wären, um bei zunehmendem 


innern Verkehr eine ausſchließende Münzeirkulation darauf zu baſiren. 


Alle Banken der Union (die Ausnahmen find unbedeutend) haben beſchloſ⸗ 
ſen, beſſer geſagt, ſahen ſich genöthigt, ihre Zahlungen in klingender Münze 
einzuſtellen. Die Regierung mußte folgen; der Drang der Umſtände zwang 
fie, nicht nur den Beſchlüſſen der Banken die gefegliche Sanction zu ges 
ben, ſondern ſelbſt mitzuwirken, dem Papiergeld, das fie fo lange unklug 
verfolgt hat, neue Bahnen zu öffnen. Man beſtreitet jetzt zu Washington 
die Ausgaben für den öffentlichen Dienſt mit Anweiſungen (dralts, Trat⸗ 
ten) auf die Banken, in welchen der Staatsſchatz Depoſita liegen hat; da 
nun aber dieſe Banken nicht zahlen (indem ſie in der allgemeinen Sus⸗ 
penſion ihr Heil ſuchen) und dieſer Fall vorgeſehen iſt, ja vorausgeſetzt 
wird, ſo hat man beſtimmt, daß die Tratten an Zahlung gegeben werden 


* 
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können bei Zoll und andern Taxen, fo wie für erkaufte Ländereien. So: 
mit iſt es dahin gekommen, daß die Regierung, die durch den Schatzbefehl 
(Specie⸗Cirkular) vom 11. Juli v. J. den Banken und ihren Noten den 
Vertilgungskrieg ankündigte, nunmehr ſelbſt Papiergeld creiren und den 
Schatzbefehl — wornach alle Kaufſchillinge für Staatsländereien baar er⸗ 
egt werden ſollten — indirekt zurücknehmen muß. 


Der Courrier Francais ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, 


daß der mit Abdel-Kader abgeſchloſſene Friedens-Vertrag (f, 
vorgeſtr. Ztg.) noch nicht von dem Moniteur amtlich bekannt gemacht 
worden, beſonders da die Regierung im Stande geweſen ſei, in dem mini⸗ 
ſteriellen Blatt über den Friedens-Abſchluß Näheres mitzutheilen. Noch 
unzufriedener mit der Vorenthaltung des eigentlichen Inhalts des Vertra⸗ 
ges iſt der Conſtitutionnel. Auch ſind dieſe, ſo wie die übrigen Oppoſi⸗ 
tions⸗Blätter ſehr unzufrieden mit der Art, wie der General Bugeaud, 
bei einer perſönlichen Zuſammenkunft mit Abdel-Kader, die dem Vertrag 
vorhergegangenen Unterhandlungen geleitet hat. Man findet das bei dieſer 
Gelegenheit von dem Emir beobachtete, hochmüthige Benehmen keineswegs 
geeignet, um Vertrauen zulfeinen friedlichen Geſinnungen zu erwecken. Der 
Temps meint, der General Bugeaud ſei eher tollkühn zu nennen, denn als 
ein geſchickter Unterhändler zu betrachten, und behauptet, ſelbſt in der fei⸗ 
nen Ironie ſei der Emir dem General überlegen geweſen, und habe dieſen 
gewiſſermaßen zum Beſten gehabt, ohne irgend eine ſchlagende Erwi⸗ 
derung von dem General erhalten zu haben. Der Courrier Francais meint, 
man könne nicht ohne Schmerz ſehen, wie Frankreichs Würde bei der 
Zuſammenkunft mit dem Emir unberückſichtigt gelaſſen worden ſey. Eben 
ſo ſpricht ſich der Commerce aus, der zugleich bedauert, daß in dem Ver⸗ 
trage alle Vortheile auf Seiten Abdel Kaders zu ſein ſchienen. „Er war 
es“ ſetzt der Commerce hinzu, „der den General Bugeaud ſtolz erwartet, 
und beim Fortgehen nicht einmal einen einzigen Schritt weit begleitete, 
er war es geweſen, der den diplomatiſchen Vorrang der Etikette auf ſeiner 
Seite hatte, es uns als eine Gnade betrachten zu laſſen ſchien, die Beſat⸗ 
zung aus Tremezen herauszuziehen, und, auf eine drohende Anſpielung des 
General Bugeaud, die Erndte zu verbrennen, kaltblütig erwiederte: Ver⸗ 
brennt fie! Was den Vertrag ſelbſt betrifft, fo hat jetzt Abdel-Kader, 
der vor ſechs Jahren nichts war, zwei Drittheile der Regentſchaft im Be⸗ 
fiß; er iſt in Afrika mächtiger, als Frankreich, und erhält den Sultans: 
Titel. Er hat als Sieger unterhandelt, und das Miniſterium wagt noch, 
ſich des geſchloſſenen Vertrages zu rühmen.“ 


a Jn lan d. 

Berlin, 22. Juni. Se. Königl. Majeſtät haben dem Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Rath von Bigeleben zu Arnsberg den Charakter als geheimer Ju⸗ 
ftizeath und dem Juſtiz⸗Kommiſſarius Dieſterweg zu Siegen den Cha⸗ 
rakter als Juſtizrath Allergnädigſt zu verleihen geruht. — Des Königs 


Maſeſtät haben geruht, den Fürſtl. Pückler⸗Muskauſchen Hofrichter Paſchke 


zu Muskau zugleich zum Kreis- Juſtizrath für den Rothenburger Kreis zu 
ernennen. — Des Königs Majeſtät haben den ſeitherigen Regierungs⸗Aſſeſ⸗ 
for von Byern zum Landrath des Bomſter Kreiſes, im Regierungsbezirk 
Poſen, Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Des Königs Majeſtät haben 
den Pfarrer Anton Roche zu Erfurt zum katholiſchen Geiſtlichen und 
Schulrath bei der dortigen Regierung Allergnädigſt zu ernennen und 
die für ihn arsgefertigte Beſtallung Allerhöchſteigenhändig zu vollziehen 
eruht. 1 

5 Naarn Se. Erlaucht der Graf Heinrich zu Stolberg-Wer⸗ 
nigerode, ven Wernigerode. Der General⸗-Major und 2te Kommandant 
von Köln, Freiherr Kellermeiſter von der Lund, von Köln. — Ab⸗ 
gere iſt: Ihre Durchlauchten der Fürſt und die Fürſtin Czartoryski, 
Se. Excellerz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath, Kammerherr 
und Direkor der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Bank, von Obreskoff, und 
Se. Excelenz der Königlich Sächſiſche Staats-Miniſter, außerordent⸗ 
liche Gefardte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, General⸗ 
Major urd General⸗Adjutant von Minckwitz, ſämmtlich nach Dresden. 

Am 18ten d. M. feierten die ehemaligen Freiwilligen zu Mag⸗ 
deburg in dem Lokal des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gartens ihr zweites Erin: 
nerungsſeſt an die Kriegsjahre 181%, Zum Schluſſe der Feier legte eis 
ner der Feſtordner noch einen Rechenſchafts⸗Bericht über die Verwendung 

der bei lem vorjährigen Feſte zur Unterſtützung hülfsbedürftiger ehemaliger 
Krieger geſammelten milden Beiträge ab. Es fand allgemein eine dan⸗ 
ende Anerkennung, daß dieſe Beiträge nicht in viele einzelne kleine Sum: 
men zerfplittert worden, ſondern daß damit einem würdigen Familienva⸗ 
ter mit 12 lebenden Kindern gründlich geholfen worden iſt. Daher fiel 
auch de diesmalige Sammlung nicht unbedeutend aus. 

St. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt am 14. d. M., mit 
dem Dampfſchiff von Düſſeldorf kommend, in Weſel eingetroffen. Etwa 
eine halbe Stunde nach der Ankunft Sr. Königl. Hoheit ſchlug bei einem 
heftigen Gewitter der Blitz in die dortige große Stadtkirche, ohne jedoch 
zu zünden, obgleich unmittelbar nach dem Einſchlagen eine große Rauch⸗ 
wolke aufftieg, fo daß ſich in der Stadt bereits das Gerücht verbreitete, 
die Kirche ſtehe in Flammen. Das Dach des Thurmes iſt ſehr beſchädigt 
worden. Die Erſchütterung war ſo ſtark, daß an einigen der Kirche zu⸗ 
nächſt gelegenen Häufern die Fenſterſcheiben zerſprangen. \ 

Koblenz, 16. Juni. „ „Der für verloren gehaltene Weinftod hat 
ſich feit kurzem gegen alle Erwartung fo erholt, daß man ihn, inſofern die 
günſtige Witterung anhalten ſollte, in mehren hieſigen Weinbergen binnen 
14 Tagen blühen zu ſehen hofft. Dagegen giebt es weder Stein: noch 
Kernobſt.“ 2 a 
a Deutfbland 

Sondershauſen, 14. Juni. Heute gegen Mittag wurde unfere 
erhabene Regenten⸗Familie und das geſammte Land durch die glück⸗ 
liche Entbindung der Durchlauchtigſten Gemahlin unſeres Fürſten von einer 
gefunden Prinzeſſin, die in der Taufe die Namen Maria Pauline Caroline 

Louiſe Wilhelmine Auguſte erhalten wird, in Freude verſetzt. 

Ir Reiſefrüchte, 
| eingeſendet von E. 

(Fortſetzung aus Nr. 141.) a 
Befehlen Euer Gnaden unterthänige Forellen? fragte ſonſt der Wirth 
zum goldnen Adler in Gefrees (einem bayeriſchen Marktflecken) 


\ 


ſo viele Theile getheilt, als nachgelaſſene Söhne vorhanden, und es iſt !) 


vinzen aus ſchließlich betrifft. Vielmehr wird dadurch ganz im 


den ankommenden Fremden. Der Sohn deſſelben, als jetziger Beſibet, i 
zwar ebenfalls ein artiger und höflicher Wirth, der jedoch, dem Zeitget 
huldigend, die Forellen von der Unterthänigkeit entbunden hat, ſie inde 
nichtsdeſtoweniger den Fremden gut gekocht und Blau wie blinkendes Silber 
vorſetzt. — Sie find vortrefflich und wenigſtens eben fo gut, wie im Wen 
felsgrunde in der Grafſchaft Glatz. Jene haben überdies vor nee 
noch den Vorzug, daß fie im Goldbach gefangen werden, alſo eine wahrhalt 
fürſtliche Speiſe find, Aus den Schluchten des Fichtelgebirges herab ſchlän“ 
gelt ſich dieſer Bach, und wenn er auch wirklich einigen Goldſand führ 
ſoll, ſo iſt dies doch viel zu unbedeutend, als daß darauf zu achten wäre, 
Mehr verdienen dies die Perlen, welche man bei Berneck, 2 Meilen 
von gedachtem Marktflecken entfernt, im Maine fiſcht. Die Taucher, deren 
man ſich dabei bedient, find kleine Knaben, die nicht viel bis über die 
Knie im Waſſer gehen, die Muſcheln auffiſchen und herauswerfen, WEN 
alsbald der vom Staate angeſtellte Perlenfiſcher öffnet und unterſucht. Der 
nichts oder nur erſt einen Anſatz von Perlen enthalten, werden ohne weiten 
wieder in den Fluß geworfen; in denen man aber Perlen findet, I 
nimmt man mit und löſet zu Haufe den Schatz aus der Schaale. f 
ſoll ſchon oftmals Stücke gefunden haben, welche ziemlich groß und vn 
einem Waſſer waren, daß fie den orientalifhen Perlen wenig nachſtanden 
In einem unanſehnlichen Dorfwirthshauſe zwiſchen Nürnberg HT 

Ans bach fand ich das Gaſtzimmer von Gäſten überfüllt, unter denen 
auch mehre Offiziere befanden. Mich wollte dies faſt befremden, da 105 
mit 


* 
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Herren nicht etwa auf der Reife waren, ſondern nur aus einer benach 
ten Garniſon eine Luſtfahrt hierher gemacht hatten. Endlich löſte ſich 
das Räthſel. Eine ſchöne Kellnerin war der Magnet. So ſetzt doch 5 
dem trojaniſchen Kriege bis auf unſere Zeiten die Schönheit die Söhne d 
Mars in Bewegung. g a 
An dem andern Weſen und Treiben des Volkes und an der Veränd“ 
rung der Nationalfarben wird man alsbald gewahr, daß man die ven 
zwiſchen Bayern uns Würtemberg überſchritten hat. Vielleicht kommt . 
jenes daher, daß dort Bier- und hier Wein⸗Trinker find, MT 
ſollte überhaupt nicht glauben, was für Einfluß die geiſtigen Getränke ul 
die Aeußerung des Volkscharakters haben. Die Schnapstrinker geben ra 
ganz anders, wie die Weintrinker, und diefe wiederum anders als IM 
denen das Bier ihr Nektar iſt. Miſcht man ſich zuweilen in Dorfſchenkn 
unter das Volk, fo kann man dieſe Beobachtung genau und in allen ihrn 
Nüancen machen. Der Rauſch von jedem dieſer Getränke äußert ſich 
einer eigenthümlichen Form. Die ihn vom Branntwein haben, find aus 
gelaſſen, haben, wie man ſagt, alle Taſchen voll Courage und extravaglun 
häufig entweder in außerordentlicher Güte oder in Zankſucht gegen 
Umgebungen. Der Bierrauſch verſetzt die Menſchen in eine Art von D“ 
lirium, worin fie toben, jubeln, auch eine gewiſſe Anmaßung und Heel 
ſucht zeigen. Im Weine giebt man ſich meiſt, wie es der innere Men) 
mit ſich bringt, und es werden da ſehr viel poſſirliche, wie nicht minen 
liebenswürdige, im Ganzen aber wenig abſtoßende Rollen gegeben. N 
hat es oftmals große Unterhaltung gewährt, in ſolchen Schenken den 
achter zu machen. Berauſchte und Nüchterne geben dort Stoff zur B 
reicherung von Volks- und Menſchenkenntniß. — 
Die Bevölkerung Würtembergs iſt ſo dicht, daß man in vin 
Oberämtern (Kreiſen) bis zu 8000 Menſchen auf einer deutſchen Quadral 
meile zählt. Dadurch wird aber die Subſiſtenz für jeden Einzelnen immm 
ſchwieriger. Bei Erbſchaften wird in der Regel das kleine Grundſtülck w 


reits jetzt ſchon fo weit gekommen, daß eine Portion oftmals keinen Me, 
gen Landes mehr austrägt. Daß eine ſolche Zerſtückelung des Grundeigen! 
thums am Ende zu nichts Gutem mehr führen könne, ſieht man ein; aue) 
haben es einige Volksvertreter erwogen und die Sache bereits in der Kam 
mer zur Sprache gebracht. — Unwillkührlich drängte ſich mir eine Paralſl 
zwiſchen dieſem fo dicht bevölkerten Lande und dem volkarmen Ungarn 
auf. Bei faſt noch milderem Klima und im Allgemeinen weit fruchtbare 
rem Boden hat dieſes Land ſtreckenweiſe nicht den dritten Theil fo vl | 
Einwohner, wie Würtemberg. In der äußern Phyſiognomie hat letzten, 
mit Siebenbürgen viel Aehnlichkeit. Aber wie himmelweit verſchieden 45 N 
die beiderſeitige Bevölkerung. In Würtemberg nichts als Mühe 

Fleiß und ein unverkennbares, auch im Aeußern ſich ausdrückendes Sorge 
für die Zukunft. In Siebenbürgen, beſonders unter den Wallache“ I 
und Magyaren, von alle dem nichts, ſondern eine Sorgloſigkeit und e 
ſüßes Nichsthun, wie es die Lazaroni in Neapel nicht prägnanter darſtell“ 
können. Dort nette und bequem eingerichtete Wohnhäuſer, hübſche Gül 
chen bei denſelben, und keine Handbreit Landes (im eigentliche Sinne d 
Wortes) unangebaut; hier Schlauderei und Sorgloſigkeit im Aeußern d 
Innern der Wohnungen, keine Gärten und das ſchöne und weite Br 
kaum zum fünften Theile angebaut, das übrige aber als Steppe zur 2 
für das Vieh benutzt. Stellt man aber in Gedanken den von Sorgen 
und Mühen gedrückten Würtemberger neben den lebensluſtigen, um die Inn 
kunft unbekümmerten Siebenbürger, ſo erſcheint dieſer wenigſtens für 7 
Augenblick glücklicher als jener. Freilſch kann hier nur vom Materielle 
die Rede ſein. (Beſchluß folgt.) 


Nuß land. f — 99 
Ruſſiſche Gränze, 6. Juni. Der von einem Norddeutſchen Blat 


(der Hannöv. Ztg.) veröffentlichte Artikel! Die Oſtſee-Provinzen pres 


—— 


1840 an jeder Eingeborne der Oſtſe-Provinzen, 
Unterrichts-Anſtalt im Ruſſiſchen Reiche als Lehrer angeſtellt 
können, im Stande fein fol, feine Vorträge in Ruſſiſcher Spt 
halten. Zum Zweiten aber wird verfügt, daß vom Jahr 1 Univer- 
formellen Aufnahme (Immatrikulation) eines Studenten auf ber 0 Ne 
ſität Dorpat deſſen Prüfung in der Ruſſiſchen Sprache, die er BE ge: 
geln erlernt haben muß, vorangehen fol. Es iſt klar, daß die dige ö 


Pro 
dachte Beſtimmung keineswegs die Univerſität Dorpat und die 1 a 


an 


She Jugend auf Ruſſiſchen Schulen unterrichten will, die Ruſſiſche 
10 au verſtehen fol, mag er immerhin ein Eingeborner der Deutſchen 
binzen Rußlands fein. In Betreff der zweiten Beſtimmung iſt zu 
ken, daß darunter alle jungen Leute, die zu Dorpat ihre Studien 
ifm in welcher Provinz des Reiches ſie geboren ſein mögen, mit inbe⸗ 
* find, Erwägt man nun aber, daß eben dieſe jungen Leute, dem 
1 ten Theile nach wenigſtens, beabſichtigen, von ihren dort erworbenen 
N untniſſen in Rußland Nutzen zu ziehen, fo dürfte wohl die Forderung, 
i fie vor allen Dingen die Sprache des Landes, wo ſie ihre Laufbahn 
nich: wollen, zu erlernen haben, keineswegs als unbillig erſcheinen. Muß 
Außen in Frankreich der Eingeborne der Deutſchen Departements, um 
1 hung im Staatsdienſte zu erhalten, Franzöſiſch verſtehen? Wir ver⸗ 
maten dem Allem keinerlei Verletzung der Kapitulation von 1710 zu 
a iu Gian, worin der Verfaſſer des vorerwähnten Artikels die Bürgſchaften 
u Dildung, Sprache, Religion, Recht und Geſetz in den Oſtſee-Pro⸗ 
Auen erblickt, die aber in voller Kraft fortbeſteht und auch durch die hier 
Aynten Maßregeln nicht im mindeſten gefährdet wirb. (Schwäb. M.) 


Großbritannien. 


ſu London, 16. Juni. Das heute ausgegebene Bülletin über den Ge⸗ 
län de de uſtand des Königs lautet günſtiger, als die früheren und 
ke die bisher gehegten Beſorgniſſe als übertrieben erſcheinen. Das Bül⸗ 
Ein beſagt Folgendes: „Der König hat eine gute Nacht gehabt, und die 
ei atome der Krankheit Sr. Majeſtät find weniger heftig. Se. Maje⸗ 


N a ſchwach, doch hat Ihre Aufmerkſamkeit auf die Geſchäfte kaum 


Unterbrechung erlitten.“ Die Morning Poſt und der Morning 
5 at welche einen regelmäßigen, fortlaufenden Kommentar zu den 
Anden Bülletins liefern, über deren Unbeſtimmtheit und geringe Ueber⸗ 
emu ang mit der Wahrheit ſie ſich während der letzten beiden Tage 
1 ch beklagten, wollen zwar auch dem heutigen Bülletin nicht ganz 
en, geben aber doch zu, daß der König ſich ſeit der vorgeſtrigen Nacht, 
an derſelbe ein Vomitiv eingenommen, einer bedeutenden Erleichterung 
Um Juſtandes erfreue. Daß der König ſich ſelbſt beſſer fühlt, geht aus dem 
ſchen ade hervor, daß er geſtern, wie es hieß, nach ſeiner gewöhnlichen ra⸗ 
behandel ae, ohne alle weitere Vorbereitung, zwei der Aerzte, welche ihn 
mourz . die Herren Chambers und Davies, in Gegenwart Sir H. Sey⸗ 
ten au, zu Rittern geſchlagen haben ſollte. (Vergl. das, was weiter un⸗ 
heine; indfor gemeldet wird.) Vorgeſtern noch war man am Hofe ſo 
Koni ein der Anſicht, daß der König im Sterben ſei, daß ſich die ganze 
Age che Familie in Windſor verſammelte und einer der Söhne des Kö⸗ 
& der ein Geiftlicher iſt, auf das Verlangen ſeines Vaters in deren 
dus wart die nach dem Ritual der Episkopal⸗Kirche üblichen Gebete vor⸗ 
zug, Geſtern hat der Herzog von Suſſer, der bei jener Gelegenheit nicht 
gegen war, dem Könige einen Beſuch abgeſtattet. Die Times hat bereits ges 
hen in Erwartung des baldigen Todes des Königs, der Thronfolgerin, 
ßer Victoria, eine lange Ermahnung über die Art und Weiſe, wie 
ihr ie Negierung zu führen haben werde, zukommen laſſen. Namentlich 
bl fe derselben ein, überat und immer ihre eigene ürtheuskraft zu ge: 
* chen und ſich nicht durch ſchlechte Rathgeber zu einer ſolchen Hand⸗ 
Bec weiſe verleiten zu laſſen, daß die Geſchichte einſt verkünden müßte, die 
halide Monarchie ſei mit Wilhelm IV. zu Grunde gegangen, oder die 
beuten Intereſſen der reformirten Religion, welche in Großbritannien 
e, ſeien durch ſeine Nachfolgerin verlaſſen und verrathen worden. 

deen heute Abend wird aus Windſor geſchrieben: „Se. Majeſtät befan⸗ 
und ſich dieſen Morgen viel beſſer. Der Appetit des Patienten beſſert ſich, 
. Berichte von heute Abend ſind ſehr günſtig. Die Königin iſt 
bin Ährend wohl, und die meiften Perfonen vom Königlichen Gefolge has 
4 dag Schloß verlaffen, um ſich, wie gewöhnlich, im Freien zu erfriſchen. 
Ni erzte, bis auf Dr. Davies, gingen dieſen Morgen nach London ab. 
würde ſondern nur Dr. Chambers erhielt geſtern die Ritter⸗ 


in gtgefteen fand hier der erſte von einer Reihe von Wollverkäufen 
men arraway's Kaffeehaus ſtatt, der ungefähr 1200 Ballen von Vandie⸗ 
"land und Neu⸗Süd⸗Wales umfaßte. Obgleich der Verkauf bei wei- 
1 wen, geringer war, als gewöhnlich um dieſe Jahreszeit, ſo wurde er doch, 
cus der Verſchirdenheik der Qualitäten, hinſichtlh des Preifes als ein 
ie Kriterion betrachtet. Die beſſeren Sorten aus Vandiemensland, für 
\ Ahle man im vorigen Jahre 2 Shilling 7 Pence bis 2 Shilling 9 Pence 
Vene wurden vorgeſtern nur mit 1 Shilling 7 Pence bis 1 Shilling 9 
im ee das Pfund bezahlt. Der Preis iſt alſo um 40 pCt. niedriger, als 
dei vorigen Jahre. Bei ſchlechteren Sorten war er gar um 50 PCt. nie⸗ 
ber. Da dieſe Preiſe den Importeurs zu ſchlecht waren, ſo wurden nur 
76 der Wolle verkauft, den Reſt nahmen die Eigenthümer der Wolle, 
an niedrigen Preiſes wegen, zurück. Man darf hierbei nicht überſehen, 
fa a nur eine geringe Menge Wolle angekündigt war, ſich weniger Käu⸗ 
dn als gewöhnlich eingefunden hatten, und man glaubte, daß nun die bei⸗ 
auf dieſe Woche beſtimmten Verkäufe noch ausgefegt bleiben werden. 
erſten Verkäufe aus den genannten Kolonien pflegten bisher den Ton 
ben, der bis zum Schluſſe dauerte. In dem gegenwärtigen Falle 
Ärdoch, bei dem Zuſtande des Geldmarktes, wohl eine Ausnahme in 
aus de eziehung eintreten, und wenn die noch erwarteten 20,000 Ballen 
} if N Kolonien in einem günftigen Zeitpunkte ankommen, fo wird ohne 
PR eine Verbeſſerung im Preiſe ſtattfinden, da man dieſe Wolle ſehr 

e Der Verkauf der Engliſchen Wolle wird in kurzem beginnen. 


inner der Nacht vom vorigen Freitage zum Sonnabend verloſchen auf 
zum alle Laternen auf der ganzen Strecke von Charing⸗Croß bis 
\ Man arlamentshauſe und in vielen nahe liegenden Straßen aus 

igel an Gas, fo daß man ſich in der abſoluteſten Finſterniß befand. 


bon ie Prinzeſſin Victoria pflegt bei ihren Fahrten im Hyde⸗Park ihr 
Sr. Poulet gezogenes Phenton ſelbſt zu kutſchiren. Nach der Beſſerung 
| minſter ajeftät beabſichtigt fie, mit ihrer Mutter den Marquis von Weſt⸗ 

auf ſeinem Gute Moor⸗Hall zu beſuchen. — Zwei . ſind 


geſtern 
i befahren der Grand⸗Weſtern⸗Eiſenbahn bei Acton von den Waggons 
lenkom 


Kt 


8 ſo beſchädigt worden, daß ſie ſchwerlich mit dem Leben da⸗ 
1 1 5 


1059 


Vorgefchriehen, daß, wer ſich in Rußland dem Lehrfache widmet und die 


verlegt worden ſei. 


Frankreich. 

* Paris, 16. Juni. (Privatmittheilung.) Die Fortſchritte des 
Don Carlos ſind ſo mannigfach und unbeſtreitbar, daß ſogar democratiſche 
Blätter Spezialnachrichten darüber ins Publikum bringen, wie Briefe aus Sara⸗ 
goſſa und dem Bade Bagneres bezeugen. Die Pyrenäen ⸗Courorte 
wimmeln von flüchtigen Spaniern aller Gattung, ſogar von flüchtigen 
chriſtinſchen Offizieren und Staatsbeamten, die engliſche Guineen im Kof⸗ 
fer haben. General Evans iſt vor einigen Tagen hier angekommen, 
und äußerte ſehr freimüthig: mit der Reform, wie England ſie meine, ſei 
es aus in der, Halbinſel, und ehe ein Vierteljahr um ſei, befinde ſich die 
Königin in London oder zu Holyrood. — Man ſpricht von einer neuen 
Schlacht oder doch von einem Zuſammentreffen Cabreras mit chris 
ſtiniſchen Truppen, und die Börſenleute wollen wiſſen, daß der Präten⸗ 
dent ſich in Catalonien ſo ſtark fühle, daß er Ordre gegeben, 10 Ba⸗ 
taillone nach Caſtilien zu ſchicken. — Es ergiebt ſich erſt jetzt und zwar 
von Madrid aus, daß Eſparteros Verluſt bei Andouain über 1000 Mann 
betrug, und daß folglich die Karliſten die baskiſchen Provinzen noch be⸗ 
figen, Bilbao gleichfalls belagert haben. Die Hauptarmee der Königin 
iſt in Pampluna — eingeſchloſſen und ſchickt — Patrouillen aus. — 
Aller dieſer ungünſtigen Neuigkeiten ungeachtet verſucht die Partei Agua⸗ 
dos ihr Anleihen zu negocliren und die Kapitaliſten zu hintergehn mit 
Englands Garantie. Vorausgeſetzt dieſelbe exiſtire, fo exiſtirt fie doch 
blos bezüglich der Kolonien, welche die Britten an ſich ziehen können und 
in dieſem Falle verlieren die Darleiher ordentlich ihr Geld. — Wir haben 
kaum Zeit vor Hochzeitfeſten an Amerikas Kriegszuſtand und Handels⸗ 
criſis, an Bankerotte und Algierſche Entrepriſen zu denken. Der König 
ſoll aber nicht geneigt ſein, die Vorſchläge des General Bugeaud ein⸗ 
zugehn, deſſen klügliche Rolle gegenüber dem Arabiſchen Emir während 
der pompöſen Unterredung in die Augen ſpringt. Die meiſten Franzoſen 
wollen nicht blos Algier conſerviren, ſondern auch alle damit in Berüh⸗ 
rung ſtehende Orte, die Abdel-Kader reclamirt, und hieran mögen ſie 
wohl Recht haben. Europa kann der franzöſiſchen Beſitz der alten Raub⸗ 
ſtaaten ſehr gleichgültig ſein, ja es gibt Gründe ihn zu wünſchen, wenn 
man nicht engliſch iſt und die Stemacht der Inſulaner brechen will. — 
Geſtern waren endlich die verheißenen Vergnügungen: drei Feuerwerke, 
elyſäiſcher Jahrmarkt mit Zigeunerklubs und Boutiken ohne Zahl ze. Wir 
haben Antwerpen auf dem Marsfeld beſchoſſen, ein Fort in die Luft 
geſprengt, und noch mehr dergleichen. Heute der famöſe Ball im Stadt⸗ 
hauſe, welches fünf große Säle neu herſtellte und den ganzen Greve⸗ 
platz umwühlte. Die Geſchichte unterblieb bekanntlich. Es iſt auch ein 
Triumphbogen errichtet und eine beſondere' Gas beleuchtung angelegt worden. 
Die Dekorations⸗Maler der Oper haben ein Panorama von Ludwigsluſt 
für die Prinzeſſin geſchaffen, die Plaſtiker ihr ein Boudoir angelegt, darin 
eine Pſyche prangte. — Uebrigens noch immer Coſtümekrieg und Bou⸗ 
mots und Trivialität. Der neue Hof verſteht ſeine Zeit nicht und miß⸗ 
kennt das Bedürfniß der Monarchie comme il faut. Dieſe verabſcheut 
die Hofleute und will eine ritterliche aber taktfeſte und würdige Admini⸗ 
ſtration; zu ſolcher taugten die Doktrinäre ohne Zweifel, beſſer wie die 
Figuranten im bordirten Kleide. Es iſt ein Troſt und eine Garantie der 
Ordnung, daß Ludwig Philipp und feine Familie intelligenter find, wie 
ihre Räthe und Miniſter, ſie halten den Wagen im Geleiſe und legen, ſo 
oft es Noth thut, den Radſchuh an. Dieſer Radſchuh iſt der wahre 
Escarpin de la cour. 

Man erfährt heute einige nähere Details über die Unglücks⸗ 
fälle auf dem Marsfelde. Die Zahl der Todten wird jetzt auf 24 


angegeben; die der Verwundeten wird ſich wohl erſt in einigen Tagen genau 


ermitteln laſſen. Zwölf ſchwer Verwundete liegen in den Lazarethen, außer⸗ 
dem ſind aber viele andere in ihre Wohnungen gebracht worden. Uner⸗ 
klärlich iſt es, daß ſich geſtern über 300 Perſonen nach dem Hospital des 
Gros⸗Caillou begaben, um die Leichname zu beſehen, und daß jede derſel⸗ 
ben über das Verſchwinden eines Mitgliedes ſeiner Familie in Beſorgniß 
ſchwebte. Es unterliegt heute keinem Zweifel mehr, daß, wenn auch die 
Unordnung durch den ungeheuern Andrag der Menge entſtand, die ſelbe doch 
durch die Bosheit und die Habgier der Taſchendiebe ſehr vermehrt wurde. 
Als ein merkwürdiger Umſtand iſt dabei anzuführen, daß eine reiche Dame, 
die einige koſtbare Edelſteine an ſich trug, ganz unberaubt unter den Tod⸗ 
ten gefunden wurde. Der General-Prokurator hat ſich heute früh nach 
dem Hoſpital begeben und mehre Verwundete verhört. Demnächſt ſtellte 
er ein Verhör mit einem gewiſſen Bailli an, der verhaftet worden war, 
als er eben mit Erde und Steinen nach den Perſonen warf, die ſich aus 
der Gitterthüre drängten. Von allen Seiten macht man dem Polizei⸗Prä⸗ 
fekten Vorwürfe wegen der bei dieſer Gelegenheit an den Tag gelegten 
Sorgloſigkeit. Bei allen bisher auf dem Mars felde ſtattgehabten Feſtlich⸗ 
keiten hatte man die Vorſicht gebraucht, die Gitterthüren auszuheben und 
mehre Laufbrücken über den Graben, der den Platz umgiebt, zu ſchlagen; 
dieſe Maßregeln waren aber dieſesmal vernachläſſigt worden. Man glaubt 
allgemein, daß Herr Deleſſert ſeine Entlaſſung einreichen werde. Geſtern 
Vormittag drängten ſich viele Neugierige auf den Greveplatz und in die 
ganze Umgegend des Stadthauſes, da man noch nicht wußte, daß der Ball 
Erſt um halb 4 Uhr wurde dieſe Nachricht durch An⸗ 
ſchlagezettel bekannt gemacht. Am Abend fuhren viele Wagen mit reich 
na Damen vor, die von der Verſchiebung des Balls nichts erfahten 
atten. 

Folgende iſt die erſte officielle Mittheilung über das Unglück 


— 


auf dem Marsfelde. In der Sitzung der Deputirten = Kammer 


vom 15. Juni verlangt der Präſident das Wort und ſagte: „Der Ball, 
welcher heute Abend auf dem Natbhauſe ſtattfinden follte, iſt verlegt wor⸗ 
den. Leider haben nämlich geſtern Abend nach dem auf dem Marsfelde 
gegebenen militäriſchen Feſte einige Unglücksfälle ſtattgefunden. Das Volk, 
das von allen Seiten, ſowohl aus Paris, als aus den umliegenden Ge⸗ 
meinden zu demſelben herbeigeſttömt war, hatte eine ſolchen Andrang von 
Menſchen zur Folge, daß die Vorſichtsmaßregeln, welche die Behörde getrof⸗ 
fen hatte, um jedem Unglücksfalle vorzubeugen, ſich als unzulänglich erwie⸗ 
fen. Wir haben den Tod von 18 Perſonen zu beklagen. Unter dieſen 
Umſtänden iſt der Stadt⸗Rath von Paris, den ein ſolches Ereigniß natür⸗ 
lich tief betrüben mußte, heute Morgen zuſammengetreten und hat einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, daß die Stadt Paris denjenigen Familien zu Hülfe kom⸗ 


ward hierauf bis zum 18ten Mai vertagt. 


halt' es mit St. Evremont“, erwiederte er: 


men ſolle, deren Mitglieder geſtern Abend ums Leben gekommen ſind. Eben 
ſo einmüthig hatte jene Behörde aber auch entſchieden, daß das auf heute 
Abend angeſetzte Feſt dieſerhalb nicht verſchoben werden ſolle, und ſie hatte 
ſich in dieſem Sinne gegen den Herzog von Orleans ſchriftlich geäußert. 
Se. Königl. Hoheit haben aber, ſowohl in Ihrem, als im Namen der Frau 
Herzogin von Orleans, den Stadt⸗Rath dringend erſucht, es zu genehmi⸗ 
gen, daß Höchſtdieſelben, nach den Unfällen, die ſich Tages zuvor bei der 
Feier zu Höchſtihrer Vermählung ereignet, jener Einladung keine Folge 
geben, indem weder er (der Herzog), noch feine Familie, an irgend einer 
Feſtlichkeit nach einer Kataſtrophe Theil nehmen könnten, die vornehmlich 
die ärmere Klaſſe betroffen habe. Se. Königl. Hoheit haben hinzugefügt, 
Höchſtdieſelben wollten nicht, daß die Stadt Paris die Unterſtützung derje⸗ 
nigen Familien übernähme, die ein Opfer jener Unfälle geworden; Höchſt⸗ 
dieſelben würden ſich vielmehr dieſer Sorge ſelbſt unterziehen. Der König 
hat erklärt, daß Er dieſe von dem Kronprinzen ausgedrückten edlen Geſin⸗ 
nungen unbedingt theile, und daß auch Er, wie dieſer, verlange, daß das 
Feſt auf dem Rathhauſe nicht ftattfinde,” Die Kammer nahm dieſe 
Mittheilung mit eben ſo großer Theilnahme, als entſchiedenem Beifalle 
.. der Ball auf dem Stadthauſe fol nunmehr erft am 26ften ſtatt⸗ 
inden. 


Amerika. 


Philadelphia, 16. Mai. Vorgeſtern fand man hier an den Ecken 
aufrühreriſche Zettel angeſchlagen, um das Volk aufzureizen, daß es ſich ver⸗ 
ſammle und Maßregel gegen die Banken nehme. Am 15ten ward die 
Gährung fo lebhaft und die Rotten wurden fo zahlreich, daß man die 
Plünderung der Banken befürchtete. Die bewaffnete Macht erſchien. Die 
Symptome waren furchtbar. Um 4 Uhr hatte eine ſo ungeheure Zuſam⸗ 


menrottung auf dem Unabhängigkeits⸗Platze ſtatt, wie man, mit Ausnahme 


einer einzigen, noch keine ähnliche zu Philadelphia geſehen hatte. Reden 
wurden gehalten und Beſchlüſſe durch Acclamation angenommen. Ein Ko⸗ 
mité ward ernannt, um ſich an die Banken zu wenden und ſie zur Ein⸗ 
ziehung ihrer Billets von 5 Dollars aufzufordern. Die Verſammlung 
Die Menge zog indeß bis tief 
in die Nacht durch die Straßen. Es gab viel Lärm, aber keine Aus⸗ 
ſchweifung ward begangen. 


Miszelle u. 


(Theater-Notizen.) Herr Beckmann, welcher in Schwerin 
mit vielem Beifalle Gaſtrollen gab, iſt von dem Großherzoge mit einer 
goldenen Uhr nebſt Kette beſchenkt worden. — Ueber einen kürzlich von 
uns geſchiedenen Sänger berichtet man in der Poſener Zeitung ſehr 
Löbliches: „Den George Brown (weiße Dame)“, heißt es dort, „gab 
Hr. Grapow ſo ausgezeichnet brav, daß er bei allen nur irgend hervor⸗ 
tretenden Nummern den ſtürmiſchſten Beifall einerndtete. Hr. Gra pow 
iſt unbeſtritten ein trefflicher Tenor, denn feine kräftige Stimme iſt eben 
ſo biegſam, als voll, und beſitzt einen großen Umfang; dabei bekundet ſein 
herrlicher Vortrag den ſchulmäßig gebildeten, kunſtgeübten Sänger und rou⸗ 
tinirten wackern Schauſpieler. Das Falſett gebraucht Hr. Grapow nur ſelten, 
da ſeine Bruſt ausreicht, und wenn er es gebraucht, ſo geſchieht es auf eine 
ſo zarte, ſchmelzende, in den Uebergängen ganz unmerkliche Weiſe, daß es 
das Ohr des Hörers auf das Angenehmſte berührt. In Zukunft darf 
Hr. Grapow ſich nicht ſo ſehr anſtrengen; unſer Haus bedarf deſſen nicht, 
und fein Ton klingt, wenn er ihn moderirt, doppelt angenehm.“ (Man 
ſcheint ſonach in Poſen minder ſtreng als in Frankfurt a. M. zu urthei⸗ 
len, von woher wir eine Recenſion über Hrn. Biberhofer, der übrigens in 
Magdeburg bekränzt wurde, kürzlich mittheilten.) 


(Beſcheidene Forderung.) Die Griſi verlangte 800 Lſtr., um 
bei dem Mancheſter Muſikfeſt zu ſingen, und verſtand ſich nachher zu 
600. Doch da auch dies zu hoch war, wandten ſich die Direktoren an 
die Madame Schröder-Devrient, und dieſe forderte tauſend Gui⸗ 


neen!! \ 


(Lebensphiloſophie.) Man zog einen ſchon bejahrten Mann das 
mit auf, daß er noch immer den Galanten gegen die Damen ſpiele. „Ich 
„wenn man jung iſt, lebt 
man, um zu lieben; wenn man alt ift, liebt man, um zu leben. 


(Nachtrag.) Folgendes ſind die näheren Details über das in Nr. 142 
d. Ztg. gemeldete Unglück auf dem Miſſiſippi. Am 7. Mai verließ 
das Dampfſchiff Bellu Seherrod, Kapit. Caſtleman, Neuorleans, um 
nach Louisville hinaufzufahren. In der Nacht vom Sten, 3 Meilen 
unterhalb Nuchtez ſtand es in lichtlohen Flammen, von 200 Menſchen an 
Bord ſind kaum 60 gerettet worden. Schon einige Minuten nach Ent⸗ 
deckung des Feuers ſchlugen auch die Flammen nach allen Seiten aus. 
Dies rührte daher, daß verſchiedene Exploſſonen an Bord ſtattfanden, zuerſt 
die Branntweinfäſſer, dann die Dampfkeſſel, endlich 39 Fäſſer Pulver. 
Das Feuer entſtand dadurch, daß das zur Heizung beſtimmte Holz dem 
Dampfkeſſel zu nahe aufgehäuft lag. An den Strand konnte man das 
Boot nicht mehr ziehen, weil die Rädertaue ſchon abgebrannt waren, als 
man das Unglück entdeckte und ſo blieb den Unglücklichen nur die Wahl 
zwiſchen den Flammen und den Wogen. Die meiſten Ueberlebenden ver⸗ 
danken ihre Rettung dem Herbeikommen der Dampfboote Columbus und 
Statesman, ſonſt würde vielleicht nicht Einer entkommen ſein, um dieſe 
traurige Geſchichte zu erzählen. Nicht einmal das Bootregiſter iſt gerettet, 
ſo daß es vielleicht Jahre dauert, ehe die Namen von allen Umgekomme⸗ 
nen ermittelt ſein werden. Ein junger Mann, von dem dieſe Details her⸗ 
rühren, ſprang in das kleine Boot, das vom Spiegel herabhing, ihm folg⸗ 
ten 40 andere nach, und einer davon ſchnitt unvorſichtigerweiſe eines der 
Taue ab, welches das Boot mit dem Spiegel in Verbindung hielt, alle 
40 fielen nun ins Waſſer und ertranken, mit Ausnahme des jungen 
Mannes, der ſich an dem nun perpendikulair an einem Tau noch hängen⸗ 
den Boote feſtklammerte. Nach wenigen Minuten nahmen 20 von der 
Mannſchaft Beſitz von dem Boote und abermals ſchnitt einer die noch 
übrigen Taue ab; nun fiel das Boot ins Waſſer mit ſolcher Gewalt, daß 
es wohl 20 Fuß untertauchte und von den 20, die ſich daran geklammert 
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batten, tauchten nur 4 und der junge Mann wieder auf. 


Auf den zu 


oben gekehrten Boden des Boots ſchwammen dieſe Fünfe 17 Meilen, = 
Fluß hinab, bis der Columbus fie aufnahm. Was von Haufe aus 
Anſtrengungen der Mannſchaft lähmte, war, daß fie die Anweſenheit d. 
Pulvers an Bord wußten, und daher gleich alles verloren gaben. 
entſetzlich, neben ſolchem Unglück den höchſten Grad von menſchlicher Burk 
worfenheit zu berichten. Ein Herr Cook, der mehre Meilen ſchwimu g 
mußte, rief unterwegs einen Bootsmann um Hülfe an; allein 1 
Schurke, der es mehr auf das Aufnehmen der Habſeligkeiten abgeſeh 
haben mochte, antwortete: „Wie viel bekomme ich?“ Andern rief er I 
„O ihr ſeid dort ganz gut, haltet euch hübſch kühl, ſo werdet ihr confor 
table herauskommen!“ — Von 9 Damen am Bord find nur 2 gere! 
darunter des Kapitains Frau; ihre Männer hatten Hühnerkörbe ins 
ſer geworfen und waren hineingeſprungen; dieſes Beiſpiel ahmten fie u 
und alle 4 mit Erfolg. Eine wunderſchöne junge Frau mit einem 
ling an der Bruſt ſtürzte aus der Damen⸗Kajüte beim Feuerruf, iht 
Gatten aufſuchend. Beim Vordringen fing ihr Kleid Feuer und 
mußte es ihr vom Leibe reißen; in dieſem Augenblick ſah ſie ihren at 
unter den Flammen ſinken. Unfähig ihm zu folgen, ſtürzte fie ſich ff 
dem Kinde in die Wogen, ergriff eine Planke und wurde 1 Strom” | 
etwa 80 Yards vom Lotertau getragen, aber gerade als ein Tau 
Dampfboot nach ihr ausgeworfen wurde und fie es ſchon faft ergeil 
ſanken Mutter und Kind, um nie wieder aufzuſtehen. Ein junger Mam 
hatte ſchon das Steuerverdeck in Sicherheit erreicht, als er den amm 
ruf ſeiner Schweſter vernahm; er eilte in die Kajüte zurück und “2 
von Beiden kam wieder zum Vorſchein. Alle Dienſtmädchen am 
kamen um; von 35 Negern ſind nur 2 gerettet. 


Zur Geſchichte des Wollmarktes. (Schluß.) a 
8 


Die vielen Nachrichten und Schreibereien über den diesmaligen 
lauer Wollmarkt haben die Geduld der Leſer auf eine harte Probe geſtell 
ſo zwar, daß ich, wäre es nicht zur Ergänzung meiner frühern bel 
Aufſätze nöthig, Anſtand nehmen würde, diefen zu geben. Betrachtet man 
jedoch den Markt als einen Krieg, ſo intereſſirt ſich das Publikum für 
die in demſelben vorgefalle nen Schlachten und Scharmützel; ſieht man 
als Weltmarkt an — was er im vollen Sinne des Wortes iſt — ſo 75 
regt er die Theilnahme nicht allein unſrer Provinz, ſondern der ganzes 
europäifchen Handelswelt, und er iſt für dieſe ein geſchichtliches Ereigniß, 
Im erſten Auffage habe ich ihn ein Trauerſpiel genannt, und kon 
auch wohl am Schluſſe noch dabei verharren. Wenigſtens erfcheint et fe 
unzählig viele als ein ſehr ernftes Drama, und der Schluß war trautſ 
genug, denn in ihm drängten ſich eine Menge ſehr ernſter, ja faſt te! 
ſcher Situationen zuſammen. — Wer es in Abrede ſtellen wollte, daß d 
Landgutsbeſitzer und überhaupt die Landwirthe (weil wir auch die pic! 
mitzählen müſſen) in einer kritiſchen und bedrängten Lage find, der % 
nur den Streit, welcher über dies Thema in der ſchleſiſchen Chronik, 
wie an andern Orten ſeit längerer Zeit geführt wird. Die Mittel, e 
zur Heilung der Krankheit von mehren Seiten vorgeſchlagen werden, I 
von der Art, daß fie wohl ihre Bedenklichkeit andeuten, aber zur Sc 
nicht als ausreichend erkannt werden können. — Davon aber hat der 
beendigte Wollmarkt wieder einen neuen Beweis geliefert. Wollte man 
genauere Details eingehen, fo würde man wahrlich auf kein blühende 
oder fruchtreiches Feld gerathen. — Ohne Zweifel iſt die Annahme, nf 
wenigſtens die Hälfte unſrer Wollerzeuger durch den Ausgang unſers die 
maligen Wollmarktes in große Bedrängniß gerathen, noch viel zu gün 
geſtellt, und die Folgen deſſelben, welche ſich im fernern Stande der 0" 
nanzen derſelben ergeben werden, können davon das beſte Zeugniß geben. 
Leicht geſagt iſt es freilich, daß es fo nicht fein ſollte, und daß es in M 
len andern Ländern und Provinzen nicht ſo iſt. Ein dergleichen 2 
ſpruch iſt auch viel ſchneller und bequemer gethan, als wie man die sit 
liegenden Urſachen und die ſchwer zu findenden Mittel zur Abhilfe al, N 
giebt. Die Ueberfüllung in allen Fächern hat fo manches Individuum 
die Landwirthſchaft hineingezwängt, was ſich darin unheimlich fühlt; vi 
hochgeſtellten Verhältniſſe aller Art erheiſchen pefuniäres Vermögen, nit 
nur wenige haben, mit einem Worte, das Geſchick hat die meiften eau 
wirthe unſrer Provinz in eine Lage verſetzt, worin jedes ungünſtige E 
niß fie auf den Punkt der Entſcheidung bringt. — Nicht Indolenz 0 
Mangel an Kenntniß und Fertigkeit, oder die Unbeholfenheit in Spe 
tionen iſt hiervon die Urſache. Als ſchlagender Beweis dagegen liegen l. ! 
unſre erzeugten Wollenmaſſen vor, denen man noch den Ruhm eines alt 
Produkts, welches ſich vor dem andrer Länder auszeichnet, giebt; und uit, 
minder müſſen die allenthalben blühenden und die Landſchaft ſchmückende 
Rapsfelder dafür gelten. Es würde ein etwas hoher Grad von Egois 
und Befangenheit dazu gehören, wenn man darin nicht das allgemein mn 
Streben unſrer Landwirthſchaft, die Unbilden der Zeit durch Anſtreng 
aller phyſiſchen und geiſtigen Kräfte zu beſiegen, ſehen wollte. 5 
Zweig, von dem man Frucht erwartet, wird ſogleich von der Menge Hr 
griffen, aber grade dadurch fällt auf Jeden nur wenig und der Zweig ſe 1 
wird vernichtet. — Wer ſoll aber hier helfen? — Marche fagen: 1 
Staat! — Zugegeben! ſo hat er es ja auch bei dem diesjährigen Was 
markte durch Vermittelung der Seehandlung gethan. — Mag man — 
was ſie that, aus was immer für einem Geſichtspunkte betrachten, ſo k die 
men wir doch allezeit auf den Schluß zurück, daß ihre Maßregeln 
ſchwankende Meinung für das Produkt ſtützten, und wahrlich fie beduf 4 
der Stütze diesmal mehr als je. Ich erinnere nur an das Einzige das 
chen Eindruck es in den erſten Tagen des Marktes machte, als nd . 
Gerücht verbreitete, es habe dies Inſtitut zwei Millionen Thaler zum, auf? 
kauf von Wolle beſtimmt, und wie in Folge dieſes Eindrucks das 8 5 
geſchäft alsbald Leben gewann. — Alles, was ich hier berühre. ung 
wenn ich es vollſtändig durchführen wollte, jedes eine eigene Abhan men 
erfordern, weshalb ich es auf ſich beruhen und einem Jeden zur eig 
Betrachtung überlaſſen muß. 2 N 


(Fortſetzung in der Beilage.) N 
P! ß ĩðͤ 3 
Mit einer Beilage · 
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Aung, als letzte Gaſtrolle. 
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Beilage zu . 145 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 24. Juni 1837. 


r (Fortſetzung.) 
cen Hauptſatz aber habe ich noch hervotzuheben und unſern ſämmt⸗ 
fe \ Schafzüchtern an's Herz zu legen, welcher lautet: Man bleibe fon: 
quent und übertreibe nicht! Darunter begreife ich zweierlei, und 
einmal: man foll, wenn eine günſtige Wollkonjunktur herrſcht, nicht 
die 6 feine ganze Oekonomie in eine Schäferei umwandeln, und wenn 
fig onjunktur umzuſchlagen droht, nicht alsbald die Schafe wieder feind⸗ 
jene behandeln; zum zweiten aber: man ſoll nicht bald zu dieſer, bald zu 
nher Lendenz bei der Züchtung feiner Schafe übergehen. 
berg dem Edelſten hat ſich ſeit einem Vierteljahrhundert als das lohnendſte 
fu el, und wird in der nächſten Periode ſich gewiß noch mehr als 
8 bewähren. Mit der Taktik ſchlägt man den Feind allemal leichter 
Ent ſicherer als mit den Maſſen. Die Verhältniſſe gehen einer raſchen 
Mas, In allen Ländern und Welttheilen wachſen die 
An von veredelten Wollen mit Rieſenkraft an. Wie könnten wir, bei 
erer hochgeſpannten Stellung hierin Concurrenz halten! — Aber den 
fan aus der Maſſe, die glänzende Frucht der Intelligenz können wir 
ern und uns dadurch über derſelben halten. 


fi Wollte ich über den Gang des Wollmarktes mich noch weiter auslaſ⸗ 
» fo würde ich nur bereits Geſagtes wiederholen. Eben ſo will ich mich 
r die Wertrenner miſchen, welche darnach jagen, das Wettren⸗ 
Über in feiner Ausführung und in feinen Glanzpunkten darzuftellen. Aber 
5 die Thier ſchau erlaube ich mir einige Worte, erinnere aber im vor⸗ 
auf daß ſich das, was ich ſage, nicht auf eigene Anſchauung, ſondern blos 
ittheilung gründet. 
Von Pferden und Rindvieh ſah man Beachtenswertheres wie von Scha⸗ 
eine Erſcheinung, die in unſerm, für Merinozucht klaſſiſchen Lande 
onderbar genannt werden kann. 


ckelung entgegen. 


Das Streben 


Theater. 

Nachdem der Sommer in aller ſeiner Herrlichkeit auf dem, von Sing⸗ 
vögeln und Schmetterlingen gezogenen Paradewagen des Solſtitiums ſei⸗ 
nen Einzug in Breslau gehalten, Jupfter Pluvius in ſeiner Protektion 
für die Bühne lau geworden und ſeine unförmlichen, grauen Töchter der 
Luft hinter die Kuliſſen des Himmels⸗Theaters gezogen hat, wimmelt es 
von Blumen und geputzten Leuten dergeſtalt im Revier, daß der ehrwür⸗ 
dige Tempel der Kunſt ſeit jener erfreulichen Kataſtrophe ein ſehr uner⸗ 
freuliches Ausſehn angenommen. Unſere verehrlichen Hamburger Gäſte 
haben im Verlauf ihres Gaſtſpieles in dieſer Woche zu dem vielen Gu⸗ 
ten, was ſie bereits gebracht, das Beſte hinzugefügt und in jeder dieſer 
Vorſtellungen einen gewählten aber kleinen Kreis von Kunftfreunden um 
ſich verſammelt. Der Franz Moor des Herrn Döring iſt eine ſeiner 
beachtenswertheſten Rollen, er ſpielt dieſes genialſte Scheuſal, welches die 
Muſe des Jünglings⸗Sängers geſchaffen, ſo grell und ſcharf markirt, wie 
er gezeichnet iſt, gewinnt aber der Rolle durch einen höchſt effektvollen An⸗ 
ſtrich von Heuchelei, die er im Verkehr mit allen ſeinen Umgebungen 
durchleuchten ließ und die nur in den Monologen vor der angeborenen 
Wildheit und Ruchloſigkeit wich, eine neue Seite ab, die pſpchologiſch 
ganz gerechtfertigt erſcheint. Eben fo felbftehätig trat Herr Döring als 
Dr. Löwe in dem „Oheim“ von der Verfaſſerin von „Lüge und 
Wahrheit“ auf. Die weichlichen, ſentimentalen Nüancen der Rolle ſchob 
er möglichſt in den Hintergrund und gab das Bild eines gebildeten, al⸗ 
ternden Junggeſellen mit einem Anfluge jener grillenhaften Wunderlich⸗ 
keiten, die der eheloſe Stand nach und nach erzeugt. Tiefe des Gemüths 
und Wärme des Gefühls belebten gehörigen Orts feinen Dr. Löwe. Mad. 
Döring gab in den „Räubern die Amalia und in dem „Oheim“ 
die Anna und bewährte in dieſen beiden heterogenen Partieen ihre ſelte⸗ 
ne Vielſeitigkeit und Bühnenſicherheit. Die Aufmunterung, die Herr Hock 
als Karl Moor fand, möge ihn zu immer ernſteren und gediegeneren Stu⸗ 


den früh 


eren Ausſtellungen mitunter fo anmaßende 


a 
auf lprochen, daß dadurch das Zartgefühl derer verletzt wurde, welche Thiere 


0 auf ihre Schäfereien zu leiten. 


dung 


& Theater ⸗ Nachricht. 
annabend den 24. Juni: 2) Clavigo, Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten, von Göthe; Carlos, Hr. Dö⸗ 
1) Nehmt euch ein 
Lrempel dran. Luſtſpiel in 1 Akt von Töpfer; 
die Frau, Mad. Döring, als letzte Gaſtrolle. 
ennteg den 25. Juni: Die Nachtwandle⸗ 


An, Oper in 3 A., von Bellini. 
Verbindungs- Anzeige. 
b br geſtern ſtattgefundene eheliche Verbindung 
ten ſich ergebenſt anzuzeigen: 
teslau, den 23. Juni 1837. 
Friedrich Neumann, Juſtitiarius, 
Auguſte Neumann, geb. Köhler. 
5 Entbindungs⸗Anzeige. 
ende heute Mittag 12 Uhr erfolgte, glückliche 
ur Sindung feiner Frau von einer gefunden Toch⸗ 
’ ze 


* igt feinen Freunden und Bekannten erge⸗ 
N an: 
5 Krakau, am 17. Juni 1837. | 


1 Marondél, 


Königl. Pr. Kreis⸗Sekretair u. Hauptmann. 
NN Entbindungs = Anzeige. 
AN geftern Abend um halb 12 Uhr erfolgte 
ti, liche Entbindung meiner lieben Frau, Hen⸗ 
* geb. von Mützſchefahl, von einem mun⸗ 
Mal ſchen, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 
llitſch, den 22. Juni 1837. 
Michaelis, Juſtiz⸗Rath. 
$ Entbindungs = Anzeige. 
Au eute Morgen 6 Uhr wurde meine liebe Frau 
Me, geborne Colin, von einem gefunden 
chen glücklich entbunden. 
keslau den 22. Juni 1837. 
. W. Hedemann. 
Todes- Anzeige. 
Nachmittags um 6 Uhr an einer 
in einem Alter von 55 Jahren 


Das geſtern 
ungenla hmung 


* 


aſtteitig liegt die Urſache hiervon in Folgendem: Erſtens wurden bei 


hier durch Muſterthiere die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
Einen vierten Grund, den ich wohl 


zuch noch anführen könnte, verſchweige ich, weil man ihn mir für Anma⸗ 
auslegen könnte. E. 


kritiſirende Urtheile laut | dien anſpornen. 


Heute ſpielen Herr Döring den Carlos in Göthe's 
Clavigo und ſeine Gattin, „die Frau“ in Töpfers kleinem Luſtſpiele 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


erfolgte ſanfte Hinſcheiden unſerer geliebten Schwä⸗ 
gerin und Tante, der verwittw. Frau Apotheker 
Maria Johanna Stritzke geb. Krug, zeigen, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt an: 
Glogau, den 20. Juni 1837. 
Die trauernden 
Verwandten der Verſtorbenen. 


Todes- Anzeige. 

Heute Morgen um 7 Uhr iſt der Diakonus an 
hieſiger evang. Kirche, Herr Samuel Günter, im 
31ſten Lebens⸗ und im Aten Amtsjahre, nach lan⸗ 
gen Leiden ſanft verſchieden. Er lebt jedoch im 
liebevollen Andenken der Gemeinde. 

Landeshut, den 21. Juni 1887. 

Das Presbyterium. 


Ein Flügel ſteht zu verkaufen. Näheres Mänt⸗ 
lerſtraße Nr. 5, 1 Treppe. 

Die Johanni⸗Jinſen von den Bor: 
ſen⸗Obligationen werden den 3. Juli 
a. C. Vormittags von 9 bis 12 Uhr im 
Börfen : Conferenz : Zimmer an den 


durch direkte Ausſtellung oder Ceſſion 


ſich legitimirenden Inhaber unter Bei⸗ 
fügung eines Verzeichniſſes ausgezahlt 
werden. b 
Breslau, den 24. Juni 1832. 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten. 
Eichborn. Löſch. Pöhlmann. 


Die zweite Abtheilung der maleriſchen 
Reiſe um die Welt 
enthält folgende neue, hier noch nicht geſehene 
Stücke, als: } 
Athen. Algier, mit der heranſegelnden franzöſi⸗ 
ſchen Flotte und das Sprengen des Forts. Rom, 


Minimum + 14, 1 Maximum + 20, 7 


edle enſelben hatten. Geſtehen wir es uns nur, die Anerkennung unfter „Nehmt euch ein Exempel daran“ als letzte Gaſtrollen. Hoffent⸗ 
dhe. olle hat uns eitel gemacht, und fo mancher von uns, der wenig lich geſellen ſich dieſerhalb zu den ſtets anweſenden Kunſtfreunden auch 
4 u Pferch feiner Heerde hinausgekommen, glaubt, nur bei ihm fei | die promenirluſtigen Naturfreunde. Sintram. 
5 goldene Vließ in voller Reinheit und im ſtrahlenden Glanze. Außer⸗ W e TEE f 
3 — u * The ter. 1 5 
den herrſcht ja der Verſtand überall bei uns vor, und wo er denn vollends ee 8. K. need kübereb.-T face Wind. | Gewoͤlk. 
il zu Haufe iſt, da muß er ſich auch zeigen. Zweitens fehlt es den e e g — e 
Mm Iefieen ſehr an esprit de corps. In den geſpannten Verhältniſſen | Abd. gu. 27“ 10 96, + 17, 6 ＋ 16, 01 + 12 ARNO. 14% Wölkchen 
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’ 


(Temperatur.) Oder ＋ 17,5 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


\ 


das Coloſſeum. Die Sunderland-Brücke, 100 
Fuß hoch, an der Mündung des Fluſſes Wear, 
große Schiffe fahren darunter durch. Amſterdam 
in 2 Abtheilungen. Das Palais des Königs auf 
dem Damm. Die Kaiſers⸗Gracht mit der Weſter⸗ 
Kirche. Das Eigenthümliche dieſer Stadt iſt hier 
wie bei allen anderen genau dargeſtellt. Der 
Jungfernſtieg in Hamburg bei Mondſchein, und 
auf Verlangen Paris und die Pont-Neuf. Die 
Seeſchlacht bei Navarin. St. Petersburg vom 
Thurme der Admiralität. Die Eiſenbahn. Der 
Tunnel unter der Themſe in London. 
Die Ausſtellung iſt am Schweidnitzer Thore, von 
8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. Lintritts⸗ 
Preis 7 ½ Sgr. Kinder die Hälfte. 6 Stück 
Familienbillets 1 Thaler. ; 
Cornelius Suhr aus Hamburg. 


Indem die Kunſt⸗Gallerie aus Wien nur noch 
eine kurze Zeit zu ſehen iſt, ſo wird dies den ver⸗ 
ehrungswürdigen Bewohnern Breslau's und der 
Umgegend mit dem Beifügen bekannt gemacht, daß 
die Preiſe gegenwärtig ſo herabgeſetzt worden ſind, 
daß ſich ein Jeder das Vergnügen leicht verſchaffen 
kann, dieſe mit fo vielem Beifalle aufgenommene 
Ausſtellung zu ſehen. Dieſelbe iſt geöffnet von 
Nachmittag 2 bis Abends 10 Uhr, im blauen 
Hirſch auf der Ohlauer Straße. 

Eintrittspreis à Perſon 2½ Sgr., Kinder die 


Hälfte. 1 ; 
Die Beſchreibung iſt an der Kaffe für 2 Sgr. 
zu haben. 


— —— — — —-—ͤ— — — 
Beim Antiquar Böhm, Oderſtr. goldn. Baum 


Bulwers Werke 


30. Bde. 1836, noch ganz neu fur 3 Nele. Lindner, 
Sammlg. v. Geſängen für d. gebild. Jugend. L. 
1½ Rtl. f. 15 Sgr. Fortwähtend kaufe Bücher. 


Dr. Ebers. 


Anzeige. 

Nach einer unerwarteten, dringenden 
Anforderung aus Düſſeldorf, 
müſſen einige ausgezeichnete Bilder der daſigen 
Schule, namentlich „die erſten Chriſten,“ von 
Claſſen und die „Mirjam“ von Köhler, unſe⸗ 
rer Kunſtausſtellung leider ſchon Montags den 
26 ſten d. entzogen werden, wovon wir die Kunſt⸗ 

freunde hierdurch in Kenntniß ſetzen. 
Dr. Kahlert. C. Herrmann. 


Anzeige. 

Geſtern, Freitag den 23. Juni, iſt die 
Kunſtausſtellung mit allen den neu 
eingetroffenen Kunſtſachen wieder er⸗ 
öffnet worden. 


Breslau den 22. Juni 1837. 
Dr. Ebers. Dr. Kahlert. 


Eingeſandt. 

Ich freue mich, das belobigende Urtheil, welches 
bald nach dem Schluſſe der letzten Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung in Breslau über das Senf-Fabrikat des 
H. H. Fritze daſelbſt, Katharinenſtraße Nr. 6, 
in dieſen Zeitungen ausgeſprochen wurde, um auch 
aus eigener Ueberzeugung die Güte und Preis: 
würdigkeit dieſes Senfes unterſchreiben zu können, 
und wünſche demſelben recht allgemeine Verbrei⸗ 
tung in unſerer Provinz, der es bisher an einem 
inländiſchen Fabrikate dieſer Rs sind fehlte. 

. 


C. Herrmann. 


Für Badereiſende. 


Anzeige einer neuen, ſehr ſchönen und 
richtigen 


Baͤderkarte. 


Bei Carl Heymann in Berlin (Poſt⸗Str. 
Nr. 26) iſt erſchienen, und in Breslau bei F. 
E. C. Leuckart (am Ringe Nr. 52) zu haben: 


Karte vom nordweſtlichen Theile 
des Königreichs Böhmen, 
enthaltend 
die Haupt = Poftftraßen = Verbindungen 

nach den Bädern 
Carlsbad, Teplitz, Marienbad, 
Franzensbrunn. 

Nebſt einer Reiſe-Route von Berlin nach 
Dresden, von Eger nach München 
und ron Prag nach Wien. 
Herausgegeben vom 
Major Kurts, 

Direktor des Königl. lithogr. Inſtituts zu Berlin. 

Sauber kolor. 20 Sgr. . 


C. Weinholds Buch, Muſikalien⸗ u. Kunſt⸗ 
handlung in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 53 im 
erſten Viettel vom Ringe, empfiehlt ſich zu ge⸗ 
neigten Aufträgen auf: 


Blanks Handbuch des Wiſſens⸗ 
würdigſten ꝛc. 
wovon das erſte Heft gleich in Empfang genommen 
werden kann. 
Der, der heutigen Zeitung Nr. 145 beigege⸗ 
bene Proſpekt beſagt alles Nähere und gewährt 
die vollſtändige Ueberſicht des Inhalts. 


— 


Bekanntmachung. 

Es wird dem Handel: und Schifffahrtstreiben⸗ 
den Publikum, wie den Oderſchiffern hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß in dieſem Sommer die Schiff⸗ 
fahrt auf dem Klodnitz⸗Kanal, wegen Bewirkung 
der auszuführenden Reparaturen und Neubauten, 
in der Art unterbrochen werden wird, daß 

1) die Sperrung des ganzen Klodnitz⸗Kanals, 
Behufs der an verſchiedenen Bauwerken vor⸗ 
zunehmenden Reparaturen, am 10. Juli 
d. J. eintreten, und bis incl. 10. Auguſt 
d. J. dauern, dagegen 

2) wegen des Umbaues des Oberhaupts der 
Schiffsſchleuſe Nr. X., dieſe noch bis incl. 
10ten Oktober d. J. geſperrt bleiben muß. 

Außer der sub Nr. 1 angeführten Hauptſperre 

des ganzen Kanals, erſtreckt ſich die sub 2 be⸗ 
ſtimmte, lediglich auf die Schleuſe Nr. X. ſelbſt, 
und es können demnach den ganzen übrigen Ka⸗ 
nal, vom 10ten Auguſt c. ab, die Schiffsgefäße 
von Gleiwitz bis Schleuſe Nr. X. und von hier 
ab bis zur Oder, palfiven, 

Auf den nöthigen Raum zum Umladen der 
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Schiffsgüter bei Schleuſe Nr. X. wird übrigens 
bei dem beſchränkten Platze, nach Möglichkeit Be⸗ 
dacht genommen werden. 
Oppeln, den 27. Mai 1837. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Die hieſigen Kaufleute David und Jonas 
Gebrüder Fränkel haben in einem am 8. Juli 
1836 errichteten und, nach dem Ableben des 
Kaufmann David Fränkel, am 1. Juni d. J. 
eröffneten Erbvertrage, ſich gegenſeitig zu Erben 
ernannt und in demſelben ein Legat von 30,000 
Rthlr. angeordnet, welches der Ueberlebende aus 
dem Nachlaſſe des zuerſt Geſtorbenen nach ſeiner 
Wahl an bedürftige Perſonen, Familien, oder milde 
Stiftungen entrichten ſoll. Sie haben zugleich 
feftgefegt, daß wenn bei dem Tode des Ueber⸗ 
lebenden jenes Kapital ganz oder zum Theil nicht 
abgeführt, auch der Letztere deshalb keine Verflͤ⸗ 
gung getroffen haben ſollte, von dem Ueberreſte 
aus dem Nachlaſſe des zuletzt Geſtorbenen ein 
Drittheil den zur Zeit des Todes des zuletzt Ge: 
ſtorbenen unverheiratheten Töchtern und Enkelin⸗ 
nen, derjenigen ihrer armen Verwandten, welche 
ſchon jetzt eine monatliche Unterſtützung von ih⸗ 
nen erhalten, zu gleichen Theilen zufallen und 
daß die Auszahlung dieſer Antheile bei der Ver⸗ 
heirathung erfolgen, die Zinſen aber zum Beſten 
der Legatarien verwandt werden ſollen. Da die⸗ 
ſer Erbvertrag, rückſichtlich dritter Perſonen, ge⸗ 
genwärtig die Kraft einer letztwilligen Verfügung 
erhalten hat, ſo wird dieß den unbekannten In⸗ 
tereſſenten zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
bekannt gemacht. 

Breslau, den 10. Juni 1837. 

Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

II. Abtheilung. 
Krüger. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Anfertigung eines neuen Ober⸗Be⸗ 
lages auf der kurzen Oder⸗Brücke hieſelbſt, incl. 
Lieferung der hierzu erforderlichen eichenen Boh⸗ 
len an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
und iſt dieſerhalb Dienſtag den 27. Juni d. J. 
Vormittags um 11 Uhr auf dem rathhäuslichen 
Fürſten⸗Saale ein Licitations⸗Termin anberaumt 
worden, wozu hieſige Zimmermeiſter hierdurch ein⸗ 
geladen werden. Der betreffende Koſten⸗Anſchlag 
nebſt Bedingungen zur Uebernahme vorerwähnter 
Baulichkeit kann bei dem Rathhaus-Inſpektor 
Klug täglich eingeſehen werden. 

Breslau, den 16. Juni 1837. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzj⸗Stadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Proklama. 

In dem abgekürzten Konkurs Verfahren über 
den Nachlaß des am 3. September 1834 zu 
Thomaskirch verſtorbenen Schullehrers Franz Stel⸗ 
zer wird die vorhandene Maſſe unter die bekannt 
gewordenen Gläubiger nächſtens vertheilt werden, 
was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 

Ohlau, den 16. Juni 1837. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das sub Nr. 125 zu Ober⸗Baumgarten bele⸗ 
gene, gerichtlich auf 10248 Rthlr. 5 Sgr. abge⸗ 
ſchätzte Klenertſche Vorwerk, ſoll 5 

den Aten Januar künft. Jahr, 
Nachmittags 2 Uhr, im Amts⸗Local zu Ober⸗ 
Baumgarten ſubhaſtirt werden. Taxe und neue⸗ 
ſter Hypothekenſchein ſind in der gerichtsamtlichen 
Kanzlei hierſelbſt einzuſehen. 

Landeshut, den 4. Juni 1837. 

Gerichtsamt Ober Baumgarten. 


Verkauf einer hydrauliſchen Preſſe. 

Höherer Anordnung gemäß ſoll eine, bei der 
hieſigen Königlichen Artillerie Werkſtatt befindliche, 
völlig gute und hrauchbare Waſſerpreſſe von etwa 
80000 Pfd. Kraft, baldigſt aus freier Hand verkauft 
werden. Unterzeichnete Verwaltung ladet daher 
alle diejenigen, welche die Preſſe zu kaufen wün⸗ 
chen, ein, ſelbige binnen den nächſten 3 Monate 
in hieſiger Werkſtatt zu beſichtigen und mit Aus⸗ 
weifung ihrer Zahlungsfähigkeit ihre Gebete abzu⸗ 
geben, für welche dann die Genehmigung höheren 
Orts eingeholt werden ſoll. 

Neiſſe, den 20. Iuni 1837. 
Königl. Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗Werkſtatt. 


Verpachtung der Kirſchen auf den 
Chauſſeen. ird in 
Am 26. Juni Vormittags um 9 Uhr wir per 
dem Gaſthofe zu Klettendorf die Verpachtung ah 
Kirſchen auf der Chauſſee von Breslau n 
Schweidnitz und an demſelben Tage Nuchmiat 
um 4 Uhr auf der Chauſſee von Breslau ih 
Hünern in dem Gaſthofe zu Roſenthal öffentl. k 
an den Meiſtbietenden ſtattfinden. ‚dem 
Am 27. Juni Vormittags um 9 Uhr we 94 
die Kirſchen auf der Chauſſee von Breslau „ N 
Ohlau in dem Gaſthofe zu Mertzdorf und N 
mittags um 4 Uhr auf der Chauſſee von 17 
nach Brieg in dem Gaſthofe zu Haydau öffentl! 
an den Meiftbietenden verpachtet. "ur 
Am 28. Juni Vormittags um 9 Uhr wird 1 
Verpachtung der Kirſchen auf der Chauſſee 
Brieg nach Schurgaſt zu, und zwar von Jian 
dorf bis zur Regierungs⸗Departements⸗Grene = 
der Brauerei zu Loſſen öffentlich an den Mil 
bietenden ſtattfinden. 8 . 
Am 30. Juni Vormittags um 9 Uhr wird 
Verpachtung der Kirſchen auf der Chauſſee vo 
Breslau nach Neumarkt in dem Gafthofe zu ) 
öffentlich an den Meiſtbietenden erfolgen, und hie 1 
am 1. Juli Vormittags um 9 Uhr werden 
Kirſchen auf der Chauſſee von Breslau nach Pa | 
witz, und zwar von Neumarkt bis zur Regierung” 
Departements⸗Grenze, öffentlich an den Meißel 
tenden in dem Zollhauſe zu Wültſchkau verpachten 
Die Pachtbedingungen find in der Wohn? 
des unterzeichneten Wegebau⸗Inſpektors (Dhlauß 
Vorſtadt, Kloſter⸗Straße Nr. 4) und bei den 
den Baumgärtnern Thiel und Grüt macher! 
erfahren. Die Bezahlung für erſtandene Sauce, 
muß gleich baar im Termine erfolgen. Die Pacht 
luſtigen werden erſucht, ſich gefälligſt hiernach ein 
zurichten. Breslau, den 14. Juni 1837. 


Viebig, 
Königl. Wegebau⸗Inſpektok. 


Bekanntmachung. 
Hoher Anordnung zufolge ſollen während vi 
Sommers die, an dem Haufe der ſogenannten | 
ſcharfen Ecke auf dem Sande, an den Königli 
Rentamts⸗, Kreuzhof⸗ und Klarenmühl- Gebäuden 
hieſelbſt, nöthigen Baulichkeiten und Reparaturen“ 


welche zufammen auf 340 Rtlr. veranſchlagt IM 


in Ausführung kommen. 5 

Zur Verdingung dieſer Baulichkeiten und Me“ 
paraturen an den Mindeſtfordernden, ift auf dn 
26ſten Juni d. J. Vormittags 10 Uhr, in dem 
Geſchäftslokale des hieſigen Königl. Rent⸗Amte Pi 
ein öffentlicher Licitations⸗Termin anberaumt wor 
den, an welchem rezipirte Werkmeiſter erſcheinn 
und ihr Gebot abgeben wollen. Jeder Licitant 


* 
N 


hat ſich mit einer Kaution von 60 Rtlr. zu ve“ 


ſehen, welche in baarem Gelde oder in Staal 


Papieren bis zur Beendigung dieſer Baulichkeiten | 


deponirt bleiben, 


Die Licitations⸗Bedingungen und genehmigten | 


Bauanſchläge werden am Termine zur Einſſch 
vorgelegt werden. Breslau, den 16. Juni 1837 
Feller, 
Königl. Hof⸗Baurath. 


1 
6 


Oeffentliches Aufgebot. # 


Das Duplikat eines Kaufkontrakts über bob 
zu Toſt gelegene Haus sub Nr. 129, nebft 


nem Recognitionsſchein über 100 Floren ein 


diger, der verwittweten Dorothea Mierzowen! 
geb. Michalek zuſtehenden Kaufgelder vom 8. ; 
bruar 1809, welche angeblich ſchon bezahlt find 


ift verloren gegangen, wird hierdurch öffentlich au 1 


geboten, und alle Diejenigen, welche als 
thümer, Ceſſionarien⸗, Pfand⸗, oder ſonſtige Briefs“ 
inhaber daran Anſprüche haben, hierdurch vorg“ 
laden, ſich bei dem unterzeichneten Gerichte 
nen 3 Monaten, fpäteftens aber in dem auf 
12. September d. J. Vormittag 10 Uhr hier an 
ſtehenden Termine zu melden und ihre Anfpeidt 
geltend zu machen, widrigenfalls dieſelben mit al- 
len ihren etwanigen Anſprüchen ausgeſchloſſen, nt 
vorgedachte Schuld und SHppotheten = Jufteume! 


wird. 
Peiskretſcham, den 26. Mai 1837. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Freiwillige Subhaſtation. i 

In Termino den 31. Juli c. fol das bisher! 
hieſige Schulgebäude an den Beſtbietenden 

kauft werden. Kaufluſtige wollen ſich, ve —— 
mit den nöthigen Geldmittenn und dem er 


ö 


Eigen- 


bin? 


amortiſirt und im Hypothekenbuche gelöſcht werden N 


4 
N 


lichen 


9 fh. Führungs⸗Atteſt, am gedachten Tage um 
finden, 


im herrſchaftlichen Schloß zu Pilsnitz ein: 
Pilsnig, den 9. Juni 1837. 


— Das Gerichts⸗Amt von Pilsnitz. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


Ae dem unterzeichneten Gerichte wird hier⸗ 
den ekannt gemacht daß aus geſetzlichen Grün: 


dann den vac über den, bei der Iten 
bägnie des 10ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments 
Menden Chirurgen⸗Gehülfen Carl Friedrich 
um Krähmer aus Groß⸗Kniegnitz noch bis 
9 0len Auguſt 1838 verlängert worden iſt. 
imptſch, den 3. April 1837. 
„mg. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
. Ati on. 
2 Un. Zölten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
h hr follen im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße 
Deen verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
dhe en, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth und 
ni eme Klöppelmafchine zu 64 Klöppeln, öf⸗ 
Baan den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
lau, den 20. Juni 1837. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
8 Etabliſſements⸗ Anzeige, 


ich mich, nach vorhergegangener Prüfung, 
N als chirur giſcher Infrumenten- 
ihn in und Bandagiſt etablirt habe, fo vers 
der 800 nicht, den Herren Aerzten dies mit 
bi mich gütigft mit Ihrem Vertrauen zu 
ſtetz rn bekannt zu machen, da ich mich 
1 eben werde, Zufriedenheit mit mei⸗ 
jedoch 05 ngen zu erwerben, die erworbene 


uch zu erhalten. 
Ernſt Piſchel, 


7 
Grurpifgg, Inſtrumentenmacher u. Bandagiſt, 


. Weidenſtraße. Nr. 4. 
geht Nach Salzbrunn 
Uhr Sonnabend den Laſten d. M., Abends 7 
gen, in ganz gedeckter, in Federn hängender Wa⸗ 

Rt der dort Sonntag früh 6 Uhr eintrifft, von 
lau Sonntag Abend 8 Uhr abgeht, und in Bres⸗ 
Nine Ontag früh 7 Uhr wieder eintrifft. Das 

te ift Schweidnitzer Straße Nr. 28, im Hofe 
N zu erfahren. N 

8 Mineral⸗Brunen⸗Offerte. 

Von den neueſten Füllungen 
ung ich: Heilbrunner Adelheids⸗ 
ter de Kiffinger Nagozi⸗Brunn, Sel: 
ter Geilnauer, Wildunger, Pyrmon⸗ 
van Marienbader Kreuz⸗ und Ferdi⸗ 
Cage Brunn, Eger Franzens⸗, Eger 
Cad und kalten Sprudel ⸗ Brunn, 
waßebützer und Püllnaer Bitter: 


* 
ſo wie alle Schleſ. Mineral: Mäffer 
und on der Juni ⸗ Schöpfung, 


tr yu'pfehte dieſe kräftigen Füllungen zu geneig⸗ 
bnahme: 


Carl Friedr. Keitſch 
* in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


ö EEE RN u; N 
at empfingen wieder eine neue Sendung 
gezeichnet ſchöner 


a 
3 
dann, Kaffee⸗Servietten, 5 
ve nter ſich namentlich die mit den Pro: 5 
walten: Paris, Hamburg, Venedig, Ant⸗ 7 
An, Warſchau, Salzbrunn, Warmbrunn, 7 
Yen ah, Kynaſt ꝛc. auszeichnen, und em⸗ » 
len ſolche, ſo wie überhaupt unſer 3 


Aſchzeug⸗ und Handtücher⸗ 
In Ihr 
Deeifen 


- 


5 
7 


4 
2 
7 
7 


Lager f 
großer Auswahl zu möglichſt billigen 


E. Schleſinger und Komp., 
neue Leinwand⸗ und Tiſchzeughandlung 
am Ringe Nr. 8, in den ſieben 

Kurfürſten. 


4 Mutterſchaafvieh⸗Verkauf. 7 


uch, ar eseichnetem Dominio find 150 Stüd 
n. taugliche, geſunde Mutterſchaafe abzu⸗ 


N ante Das Nähere ift deim daſigen Wirthſchafts⸗ 
i Sy erfahren. Eisdorf bei Namslau. 
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C. A. Georgi 
aus Soſa bei Schneeberg in Sachſen 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Jahrmarkt mit 
einer Auswahl von ſächſiſchen Nähwaaren und 
Stickereien auf Spitzengrund, Jaconet und Mull, 
nach den neueſten Fagons, als: Pellerinen, Ueber⸗ 
ſchlag- und Stehkragen, Hauben und Haubenſtrei⸗ 
fen, Einſätze, alle Sorten ächte Zwirnſpitzen, Spiz⸗ 
zengrund und Roſengrund in Streifen und in 
Stücken, 


Blonden, 


ſchwarze und weiße Blondentücher, weiße und grüne 
Blondenſchleier und Shawls, Blonden⸗Kragen und 
Pellerinen, Blondengrund und Blonden⸗Streifen, 
und dergleichen mehrere zu dieſem Fache gehörende 
Artikel, und verſpricht zu den möglichſt billigen 
Preiſen zu verkaufen. 

Sein Stand iſt wie immer auf der Riemerzeile, 
der Gold- und Silberhandlung des Herrn Somme 
& Comp. gerade über. 


Ein junger militairfreier Oekonom, welcher der 
polniſchen Sprache mächtig und im Schreib» und 
Rechnungsfache tüchtig iſt, weniger auf hohen 
Gehalt, als auf anſtändige Behandlung ſieht, 
wünſcht Term. Johanni als Wirthſchafts⸗Schrei⸗ 
ber ein Unterkommen. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt: 
das Commiſſions-Comptoir für An- und 

Verkauf von Gütern und Häuſern: 
des Joſ. Gottwald, in Breslau, 
Taſchenſtraße Nr. 27. 


Heute Sonnabend im Hankegarten: 
Garten⸗Konzert, 


wozu ganz ergebenſt einladet: 
g Dietrich. 


Sonntag Morgen: 


Erſtes Brunnen⸗Konzert. 

Anfang früh 6 Uhr. Wozu ganz ergebenſt ein⸗ 

ladet: Dietrich, 

Inhaber der Mineral⸗Brunnen und 
Molkentrink⸗Anſtalt, Kloſterſtraße Nr. 10. 


Zum Silberausſchieben, 


Montag den 26. Juni, ladet ergebenſt ein: 
Casperke, Koffetier, Matthiasſtr. Nr. 81. 


Einladung. 

Sonntag als den 25. d. M. ſind bei mir eine 
Auswahl kalter und warmer gut zubereiteter Früh⸗ 
ſtücke a 2½ Sgr. zu haben. Um recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch bittet: Mentzel, Koffetier vor dem 
Sandthor. N 


Sonntag den 25. Juni findet bei mir ein gut 
beſetztes Konzert und Montag Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
ausſchieben nebſt Konzert und Beleuchtung des 
Gartens ſtatt, wozu ganz ergebenſt einladet: 
Kappeller, Koffetier, Lehmdamm Nr. 17. 


Ein Schneiderſcher Badeſchrank iſt billig zu ver⸗ 
kaufen: Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 76 eine 
Treppe hoch. 


Bei Unterzeichnetem liegen eine Quantität kleine 
Flaſchen Selter-Brunnen von diesjähriger Mai⸗ 
Füllung zur gütigen Beachtung in Kommiſſion. 
Breslau, den 22. Juni 1837. 
K u ch 1 i n g, 
Gaſtwirth zur Stadt Aachen. 


Ergebenſte Anzeige wegen meiner baldigen Abreiſe. 

Täglicher Verkauf von diverſen Kunſt⸗Sachen 
und brauchbaren Verzierungen von Tiſchlerarbeiten 
zu den billigſten Preiſen, iſt Carlsſtraße Nr. 32, 
im Stadt⸗Rath Selbſtherrſchen Haufe, bei Prillwitz. 


F rr 

Zu denſelben Preiſen, wie auf der Hütte in 
Gleiwitz im Einzelnen, iſt Gleiwitzer eifernes Küchen⸗ 
geſchirr mit neuer dauerhafter Emaille bei uns zu 
haben. Hübner und Sohn, Ring Nr. 32, 
1 Treppe. 


. .. ̃ͤĩ⅛— . — — 
Zum Ein⸗ und Verkauf von Gold und Sil⸗ 
ber, Geldſorten, Medaillen, Treſſen und 
allen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln, empfiehlt 
ſich ergebenſt: a 
Eduard Joachims ſohn, 
Blücherplatz Rr. 18. 


Ein Hausknecht, f 
welcher militärfrei iſt, leſen und ſchreiben, auch 
ſich durch gute Atteſte, als: treu und ordentlich, 
ausweiſen kann, wird verlangt in der Eiſenhand⸗ 
lung am Ringe Nr. 19. d 


Lehrlinge, 
die Apotheker werden wollen, ſo wie dergleichen, 
welche die Oeconomie auf bedeutenden Gütern, wo 
alle Branchen der Landwirthſchaft vorkommen, ler⸗ 
nen wollen, können ſofort bei höchſt ſoliden Be⸗ 
dingungen ſehr gut verſorgt werden. 
F. W. Nickolmann, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 50. 


Ovale Thür⸗ und Klingel⸗Schilder find in ſehr 
verſchiedenen Farben zu ſehr billigem Preiſe bei 
uns vorräthig. 


Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Ein alter Ofen nebſt Thür iſt für 2 Rthlr. 
zu haben, ſo wie auch zwei andere zu 3 Rthlr., 
Büttnerſtraße Nr. 28, bei Purrmann. 


Auf der Reuſchenſtr. im rothen Haufe, beim 
Stellmacher Weiß, iſt ein neuer Handwagen bil: 
lig zu verkaufen. 


Eine eiſerne Geld⸗Kaſſe, mit einem nach 
innen fallenden Deckel und 24 Riegeln verſehen, 
fo wie 24 Stück eiſerne Bettſtellen, ſämmt⸗ 
lich neu, gut und dauerhaft gearbeitet, ſind zu 
verkaufen bei dem Schloſſer⸗Meiſter Dietrich, 
Hinterhäuſer Nr. 1. 


Eine ſehr achtungswerthe Familie, in welcher 
nur franzöſiſch geſprochen wird, iſt bereit, junge 
Mädchen in Penſion zu nehmen. Näheres bei 
Herrn Profeſſor Nöſſelt, Albrechtsſtraße Nr. 24. 


Bequeme Retour⸗Chaiſen mit Glasfenſtern, nach 
Dresden, Leipzig, Töplitz und Carlsbad, zu erfra⸗ 
gen Reuſcheſtr. im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Eine Sommerwohnung von zwei Stuben, nebſt 
Zubehör und Gartenbenutzung, in einer Privatbe⸗ 
beſitzung, wird von einer anſtändigen Familie ge⸗ 
ſucht, das Nähere Roßm. Nr. 14, 2 Stiegen hoch. 


Zu vermiethen 

und Termino Michaeli d. J. zu beziehen, iſt ein 
am Ohlaufluß belegenes, großes, trocknes Fabrik⸗ 
Lokal, in welchem jetzt eine bairiſche Bierbrauerei 
betrieben wird, und das ſich auch zu jedem anderen 
Geſchäft eignet, mit Gewölbe, Remiſe und allem 
Zubehör. Das Nähere iſt zu erfragen dei det 
Beſitzerin, Breiteſtrafße Nr. 42 in der erſten 
Etage. 


Albrechtſtraße Nr. 44 iſt eine meublirte Vor⸗ 
derſtube nebſt Schlaf⸗Kabinet zu vermiethen. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 


Albrechts⸗Straße Nr. 17 die 1ſte Etage, be⸗ 
ſtehend in 7 Stuben, Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß, von Johanni 1837 ab. 

„Nikolai⸗Straße Nr. 26 die Bäckereigelegen⸗ 
heit nebſt Wohnung und Zubehör, von Jo⸗ 
hanni 1837 ab. 

. Karls⸗Straße Nr. 36 eine Wohnung in der 
Aten Etage im Vordergebäude, beſtehend in 
7 Stuben, Küche und Speiſekammer nebft 
Zubehör, fo wie eine Wohnung in der 1ften: 
Etage im Mittelgebäude, beſtehend in zwei 
Stuben, Kabinet, Küche und Bodenkammer, 
ſämmtlich von Michaeli 1837 ab. 

Goldene Rade⸗Gaſſe Nr. 18 eine Wohnung 
nebſt Zubehör in der Iten Etage, von Mi⸗ 
chaeli 1837 ab. x 

 Goldene-Rade:Gaffe Nr. 19 ein Gewölbe, 
welches gegenwärtig als Schankgelegenheit be⸗ 
nutzt wird, ſo wie eine Wohnung von Jo⸗ 
hanni 1837 ab. 

. Heilige Geiſt⸗Gaſſe Nr. 18 an der Prome⸗ 

naden⸗Seite, eine Wohnung in der Zten 

Etage, bestehend aus 2 Stuben nebſt Zube⸗ 

hör, don Michaeli 1837 ab. 

Neue Junkern⸗Straße Nr. 12 die Schank⸗ 

gelegenheit nebſt Wohnung und Zubehör, von 

Johanni 1837 ab. N 
Das Nähere zu erfragen beim Kaufmann G. 

L. Hertel, Reuſche Straße Nr. 37. 


ä —— —— ——— —— 


Herren⸗Straße Nr. 31 zwei Stiegen hoch ſind 
ein oder auch zwei möblirte Stuben zu vermiethen. 


— 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 76ſter Lotterie 
empfiehlt ſich: Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplatz im goldnen Anker, 


Anzeige 
Mein Kräuter⸗Haar⸗Oel, 
fo wie auch die Tinctur des Dr. Frangois in 
Paris zur Färbung der Haare, beide in glei⸗ 
chem Preiſe von 1 Rthlr. 10 Sgr. das Flacon, 
ſind in Breslau allein bei 


Herrn Ferd. Scholtz, Büttner⸗ 
Straße Nr. 6 


zu haben, und empfehle ich ſolche zu geneigter 
Beachtung. Abgedruckte Atteſte und Gebrauchs- 
Anweiſungen von dem Kräuter-Oel werden gratis 
ertheilt. 

Freiberg in Sachſen, im Juni 1837. 


Carl Meyer. 
Billard» Bälle 


und 
Kegel: Kugeln, 
von lignum sanctum, 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, empfiehlt: 
C. Wolter, 
große Groſchen⸗ Gaſſe Nr. AR 
Haupt⸗Lager gefertigter Herren- und Damen: 
Hemden, Chemiſettes und Halskragen bei 


H. A. Kiepert. 
Neue Matzjes⸗Heeringe, 


von ausgezeichneter Qualität, empfing heute die 

zweite Sendung, fo wie neuen Kaufmanns⸗Fett⸗ 
heering und empfiehlt billiger als zeither: 
Carl Friedr. Keitſch 

2 in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Gesuchte Handlungs-Lehrlings- 
Stelle. 


Ein wohlgebildeter Knabe von auswärts, 
der schon 2 Jahre in einem Materialgeschäft 
war, welches derselbe nur auf Verlangen 
seines Vaters verlassen, wünscht entweder 
hierorts oder in einer badeutenden Provin- 
zial-Stadt Schlesiens gegen Zahlung einer 
Pension von 200 Rthlr. die Handlung aus- 
zulernen. Sein Abgangs- Zeugniss nebst 
Handschrift sind einzusehen im Anfrage- 
und Adress- Bureau (altes Rathhaus). 


Nachricht 


für Kürschner, die zum bevorstehen- 
den Markte nach Breslau kommen: 

Blaumännchen-, Astrachan- und Schup- 
penfelle etc. etc. verkauft beste Waare zu 
den billigsten Preisen: S 


einrich Lomer, 
Ohlauer Strasse und Ring-Ecke, goldne 
Krone. 


« 


Wir haben 300 Pipen Wein direkt von Tene⸗ 


riffa erhalten, welche wir aus dem Schiffe zu bil⸗ 


ligen Preiſen verkaufen werden. 
Stettin, den 26. Mai 1837. . 
Schillow & Komp. 


Runkelruͤben⸗Pflanzen 
von ächter Zuckerrüben⸗Gattung habe 
ich abzulaſſen, und erbiete mich zum 
Ankauf der davon zu erntenden Rü⸗ 
ben. S. Silberſtein 
in Roſenthal. 


Fur 2 Rtlr. 1 
ganz feine ſchwarze Filzhüte, welche ſich ber 5 
ſonders ihrer außerordentlichen eee 


wegen zum Sommer ſehr gut eignen, haben 
ſo eben eine bedeutende Auswahl in den 


neueſten Fogons erhalten, welche empfehlen: 


Gebr. Neiſſer, 
1 


Das feinſte 
Kartoffel⸗Mehl 
verkauft das Pfund mit 2 Sgr., den Centner 
mit 6 Rthlr.: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


1064 
Konzert⸗Anzeige. 


Da das große Konzert des Artillerie-Mu⸗ 
ſikchors am vorigen Donnerſtage den vielen res 
ſpect. Beſuchern fo ſehr gefallen hat, fo ſoll dieſes 
Konzert heute und morgen wiederholt werden, 
wozu ich alle Freunde einer guten Muſik ergebenſt 
einlade. Reiſel, Koffetier, 

Mauritius-Platz Nr. 4. 


ia —v— — —— 
Tyroler Sahn⸗Käſe I 
empfing in Kommiſſion und empfiehlt zur geneig⸗ 
ten Abnahme im einzelnen Pfde., wie im Ctr. 
ſehr billig. Dieſe Delikateſſe iſt am hieſigen Platze 
etwas ganz neues. Feinſchmecker werden ſich durch 
geneigte Verſuche, um die ich ergebenſt bitte, von 
der ausgezeichneten Güte dieſes Käſes überzeugen. 
Die Herren Gaſtwirthe, Reſtaurateurs und Koffe⸗ 
tiers, erlaube ich mir ganz beſonders aufmerkſam 
auf dieſe ſchöne und dabei billige Waare zu ma⸗ 


chen. 
Julius Lüke, 
Schmiedebrücke Nr. 43, im grünen Kürbis. 


Grünberger Weinessig, 
bester Güte, so wie einige Weingebinde 
verschiedener Grösse, bietet zum Verkauf: 
Hennig, Nicolai- Strasse Nr. 32, Elisabeth- 
Strasse Nr. 11. 


Wagen ⸗ Verkauf. 
Ein langer Stuhlwagen, nebſt anderen verſchie⸗ 
denen Chaiſe⸗, Stuhl- und Plau⸗Wagen, werden 
billig verkauft, Meſſergaſſe Nr. 24. 


Die Handlungs-Gelegenheit 
auf der Kup ferſchmiedeſtraße Nr. 26, iſt zu ver⸗ 
miethen und ſogleich zu übernehmen. 


Die Bäckerei 
auf der Kypferſchmiedeſtraße Nr. 26, iſt zu ver⸗ 
miethen und ſogleich zu übernehmen. 


Steg: Seife 


von vorzüglicher Güte, das Pfd. 4½ Sgr., bei 


10 Pfd. 4 ½ Sgr., offerirt A. Sauermann, 


am Neumarkt in der blühenden Aloe. 


Weißes Tafel:, Thee: und Kaffee: 
Geſchirr 
können wir in bedeutenden Partſeen ſehr wohlfeil 
erlaſſen. 

L. Meyer & Comp., 
Galanterie⸗, Glas⸗, Porzellan- und 
Kurz⸗Waaren⸗, Meubles- u. Spiegel⸗Handlung 

. Ring Nr. 18, erſte Etage. 


Ein ganz fetter, nicht alter Stammochſe, zum 
Schlachten geeignet, iſt in Maſſel bei Trebnitz zu 
verkaufen. 4 ö 


Langrankender und kurz rankender Knörich, beide 
ganz keimfähig, erſter pro Schfl. 3 Rtlr., letzterer 
2 Rtlr., find in Maſſel bei Trebnitz verkäuflich. 


Lackirte Waaren, 


als: Zuckerdoſen, Leuchter, Schreibzeuge, 


Kühl⸗Eimer, namentlich Tabletts in allen 
Größen, mit und ohne Griffe, verkaufen äußerſt 
wohlfeil: N 


L. Meyer & Comp., 


Galanteriewaaren-, Meubles- und 
Spiegel⸗ Handlung, 
Ring Nr. 18, erſte Etage. 


Mit Looſen zur 1ften 
Klaſſe 76 ſter Lotterie, 
welche den 20. und 21. 
Juli gezogen wird, em⸗ 
pfehlt ſich zur geneigten 
Abnahme beſtens: F. Schummel, 
Ring Nr. 16. 


e3> Aechtes, äußerſt ſchmackhaftes es 


Provencer⸗Oel 


in Gebinden und in Flaſchen von 2 Sgr. bis 17 
Sgr., empfiehlt: ; 
Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 


Tauf⸗ und Confirmations-Denkmünzen verkau⸗ 
fen in Gold und Silber zu billigen Preiſen: 
Hübner und Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


Koͤnigl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhoͤhung ſtatt. 


Der vierteljährige Abonnements Preis für 


2 Italieniſches 
lat⸗Oel D 


à Pfd. 8 Sgr. ir 
Auf dieſes feine, wohlſchmeckende und fo Ni 
Speiſe⸗Oel erlaube ich mir hiermit beſonders an 
merkſam zu machen. 5 
L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 
A 


za 11 


2 zweirädrige Wagen, Bet 
1.08 


Sal 


jeder circa 15 Ctr. tragend, ſtehen zum 
Schweidnitzer Straße Nr. 28. 


Ein Stuhlwagen, Ni⸗ 
im beſten Zuſtande, iſt billig zu verkaufen. 
heres beim Sattlermeiſter Schoppe, Kupferfhim® 
deſtraße Nr. 18. 5 


Baumwoll -Spulerinnen, h 
anſtändig, ehrlich und geübt, wird Arbeit nach 
wieſen: bei Behm, Hinter⸗Dom, Uferftr. Nr. 
1 ” 7 
* Runkel ⸗Rüben⸗ Jak 
rin⸗ Zucker. x 


Von einer auswärtigen Fabrik erhielt ich be 
Sorten Farin⸗Zucker, welche ich 6 
zu 3%, Sgr., 4 Sgr. und 4½ Sgr. pro I 
offerire. Alle drei Sorten übertreffen an OF 
den indiſchen Zucker und letztere beide Sorten 0 
hen auch im Geſchmack und Farbe demſelben gl 
wovon man ſich durch einen kleinen Verſuch WET 
zeugen wolle. 10 


L. Schleſinger, 


„ 
* 


N 
7} 


Fiſchmarkt Nr. 1 


Dankſagung. git 
Die thaͤtige Theilnahme an dem großen Brand um 
der Bewohner des Dorfes Beckern hat ſich bereits dun 
folgende, mir uͤberſendete, milde Beitraͤge ausgeſprohel 
20 Sgr. von Bäckermeiſter Ex.; 1 Rthlr. v. E. 11 
Sgr. v. J. N. K.; 10 Sgr. von G. R.; 20 Sgr. 00. 
Eliſ. Kind; 1 Rthlr. vom Schloſſer St.; 1 Rue 
J. D. G.; 2 Rthlr. v. Hauptmann u. Poſtmſtr. : 
2 Rthlr. v. Lieut. von B.; 10 Sgr. von S. L. L. 
großes Paket Sachen durch Hr. P.lizeirath N.; 5 % 
und ein Paket Sachen von J. N. N.; 2 Athlr. 1 
Paket Sachen v. L. S.; 1 Rthlr. und Sachen v. 4, % 
2 Rthie. v. Die, H.) 2 Rthlr. v. Md. G.; 5 Rh 
Frau O. Rsch. 1 Rihlr. v. N. N. d. 19. Junf; 1 d 
v. Sr.; 3 Rthlr. in Gold d. 21. Juni. Durch den Ait 
bedienten Gutſche habe ich erhalten: 20 Sgr. v. A. g 
2 Nihil, v. J. G. W., 15. Ogr. v. J. S. G. u. 2 80% 
v. A. . 
Im Namen deſſen, der die heiligen Regungen des 
gefuͤhls in das Menſchenherz pflanzte, den innigſten “ 
für die alſo bethaͤtigte Liebe. * 
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Gerhard. . 
label 

Paſtor zu St. Cl 0 


Angekommene Fremde. ne. 

Den 22. Juni. Goldene Zepter: Hr. Dr. tb 
Moritz u. Hr. Jouvelier Hanff a. Berlin. Hr Gg \ 
Mälger a. Mislawitz. Frau v. Frankenberg aus WE 
dorf. — Drei Berge: Hr. Graf York v. Warten “ 
aus Klein⸗Oels. Hr. Kammerherr Graf von Zedlitz 
Roſenthal. Frau Gräfin v. Zaluska a. Warſchau⸗ 
Gutsb. v. Neinersdorff aus Stradam. Hr. Mafol 
Lilienhoff aus Schweidnig. — Gold. Schwerdt! 
Rendant Neubauer aus Berlin. Hr. Gutsb. Bohm 
und Hr. Hofrath Kapniſt a. Pultawa. HH. Kfl. G 
a. Berlin, Louis a. Elberfeld, Pohl a. Landes hut, 9. 
a. Montjoie, Bielefeld aus Hamburg und‘ Diedimanl 1 
Elberfeld. — Gold. Gans: HH. Kfl. Friedeberg 7 
Roſenhain u. Frau Forſtmeiſter Schulz aus Berli 
Rautenkranz: Herr Juſtiz⸗Kommiſſ. Stuckart "7, 
Rawicz. Hr. Gutsb. Baron v. Stoſch aus Zapplau % 
Blaue Hirſch: Frau v. Brzezinska g. Warſchau, 
Kfm. Cohn aus Roſenberg. Hr. Buͤrgermeiſter La geln. 
a. Militſch. — Gold. Baum: Hr: Reglerunge“ bah 
kuͤckerhart a. Marienwerder. Hr. Kfm Giendt 4. ade 
genbielau, — Zwei gold. Löwen: Hr. Obere; jr 
gericht: Affeffjor Grubert aus Schneidemuͤhl. Hr. Page 
Barchewitz a. Oelſe und Hr. Paſtor Barchewitz . asche 
wig. Hr. Kaufm. Gröhling aus Neiſſe. — Deu bb 
Haus: Hr. Gutsb. von Uſedom aus Melochwitz⸗ l 
Part. Schm dt a. Erfurt und Beyerhaus a. Berlin. 15 
Alm. Landau a. Beody. - Hotel de Stile e ch 
Oberſt Graf v. Koiſto, a. Moskau. — Weiße dene 
Hr. Magiſter Valentin aus Stockholm. — G 5 
Schwerdt (Nikolai⸗Thor): Hr. Lieut, von Alven 
a. Berlin vom 2. Garde Reg. Ritting. 

Privat⸗Logis: Am Ringe 11. Hr. Kfm. 5 „ 
haufen a. Imgenbruch. Frau Gutsb. Neuftäbter rtr. 50. 
Steuerräthin Staude a. Barottwig. Weißgerber sig: 
Hr. Landes⸗Aelteſter von Stwolinski aus Bielmierh 
Hummereh 3. Hr. Kfm. Cohn a. Schurgaſt. Wan 0 
gaffe 3. Pr. Kfm. Winter und Pr. Apotheker Laſtlcbeh 
ner a. Reichenbach. Reuſcheſtr. 65. HH. Kfl. kernſtr. 1. 
a. Liegnitz und Michler aus Olbersdorf. 425 71. get 
Hr. Kfm. Bentheim aus Berlin. Schuhbruͤcke 
Kfm. Schoͤnenberger a. Mitloͤdy. 


von } 


i mit e 
dieſelbe in Le er Be du 50 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — 


